
. , 

, I 

, 

Morphologie der 
PolvchaetengaHung Sphaerodorum 

Monographie 

Mn 45 Abbildungen Im Text 

Inaugural.Dissertation 

zur Erl a ngun g der D o klorwürd e 

der Hohen Ph ilosophischen Fakulläl 
der Christlan-Albrechts-Universiläl zu Kiel 

vorgelegt von 

Hans Reimers 

Kiel 193 1 



Referent : Prof. Dr. RJ::MANE. 

Korrefcren t: Prof. Dr. v. BUDD~llnOGK. 

'.rag der mü ndlichen P rüfu ng: 21. Novem ber 1931. 

Zum Druck genehm igt : 

Kiel : den 21. November 1931. 

Abdruck aus de li 

STENZE/" 

Dekan. 

Zoologischu J llhrbUr.hern. Bd. 64. Abt. f. Systerolltik 1933. 
B egrlindet von J. W. SPKMOI!:L. 

Herausgegeben VOll M.. B A.KT.IlAMM in Berlin-Dahlero u. R. H I!8IIK in Berlin. 
Verlag vou G USrAV ~'I..!jCllKK in Jeua. 

Nachdruck "crbote". , 
i)lH;rselzlmg8ru!4t ~,,!"bch ... lttn. 

111 baI tl v e n eic h n i8. 

A. Einleitung. .. . . . . . . . . . 
U. Diagu08e uud Uberblick über die Jo'umilie der Sphaerodoril.lflt. 
C. Literaturbesprec.huug . . . . . . 
D. f.\.udort.e der Gattung Sp}!UG"odorum 
E. Ökologie . 
F. Bewegung. . . . . . . : . 
G. Reizung ...... . .. .. 
H. Mate rial und ~I e thode der Unteflluchung . 
J . Be~chrelbende ) Iorphologie. '. . . . . 

1. Aullere Cbaraktere 
2. Cuticula . 
B. Epidermis 
4. Ku([elige ßflutanbll.nge • 
&. Pluapodien . . . . . 
6. Segmentalo rgane 
7. Oenitaltrichter 
8. Cil lom ... 
9. Muskulatu r . . . . . . . . 

10. Nervensystem und Sinnesorgane 
11. DarmtraktWi . . • .. .. 

K. Systematische Stellu.ng dcr SphllerCHloridae 
L,itullturgeneicbni, . . . . . . 
Zeichenerkliirungen zu den Abbildungen . . 

s",:e 
42 
42 
43 

" ,16 

" " 49 

" 49 

'" Oll 
61 

" 11!1 
74 
78 
113 
84 
9ö 

1l1i> 
107 
llO 

\ 



42 

A. Einleitun g . 

Uie Familie der Sphaerodoridae zeigt in vieler Hi usicht shu-ke 
Abweichungen vom 'l'yp der e rranten Polyehaeten. Sie enth li lt. nur 
wenige Gattungen, deren Vertret-er nnr vere iuzelt aufgefunden wu rden. 
F.i ne gellauere morphologische Bearbeitu ng e rfuh r bisher nur die 
Gattung Ephesia, dje dem allgemein cn PolychactcntYl1 innerhalb der 
Fami lie noch flm nächsten steht. Die viel stärker abweichende 
Gatt.ung SphMrodorll1J1, die anch an der deutschen Küs te vorkomm t, 
ist morphologisch fas t gnnz unbekan nt. Ans dicsem GI·lInde so[1 im 
Anschlu ß an die morphologischcn Bearbeit ungen deutscher Poly­
chaeten (S/ylar1ojdes, SCIII,I:Y,J>ER; ~Euchone und Lfl(mOflle, EV Jt,NKA~lI') 

diese Gattu ng hi er näher beschrieben wel·den. 
Hel·r Prof. A. Ib~L\NP1 dei· e inen ncuCII Re jlriisentante ll VOll 

SphaCTodorllm in der Kieler Bucht auffand, hat mi r die Bearbei tun g 
dieser Gattung ilbcrtragcn. Jch bi n mei nem L ehrer sehr 70 11 Dank 
ve rpflichtet fiir seine Unte l"S tützlln g be i de r A usfiihru ng diese r 
, Unters uchll ng. 

n. Diagnose lind Ü berbli ck iibe r die }'amille tier Sphaerodorltluc. 

Nach der letzten Revision durch LY.YI NSKN (1883) enthä lt die 
Familie der Sphnerodoridae die Gattungen E phesia und SphacrodlwlflJl. 
Von~ Sp/Ulcrodorlutl wurden mehrere Arten ange.führ t, deren CllIlrnk­
terisierung aber noch manches zu wünschen iibrigläß l. Das syste­
matisch wichtigste Merkmal d.er Gattu ng ist die Anzahl der dOl1Hllen 
sphaerischen Hnotanhänge, die an! der Mitte jedes Illlmprsegmentes 
ein e Querre ihe bilden. Es s ind bisher 4 Arten der Gattung SphMrt>­
dor/nIl bekannt: Sphaerodomm Philippi, Spll. panmm, Sph. Olapartdii 
und Sp/I. 1I/11111/llm. 

Sphacrodorlnll Pliilippi und Sph. parrmm tragen je 4 dieser dorsa lcn 
K ugelkapse.l ll

J 
unterscheiden sieb aber in IInd erer B insicht ; Spll. 

C[aparedii besitzt 6 lind Spk. mlJllltliln 10- 12 dorsale Hautanhl1 nge. 
Die gxemplare der Kieler Bucht ließen sich in ke iner der 

bckllll nten 4 Artcn unterbringen, da sie in den systemat isch wi chtigen 
"l crkmalen abweichen, wie die 'fabelle um Schlusse. diC'.'ms Abschnittes 
zeigt. I ch benenne die Kiele i· Species daher Spllacrolloru711 lHIWCIIJ!1 

mit der Diagnose : 
Körlle r kurz und breit. Dorsalseite mit 7- 9 kugeligen Baut­

'ka lIsein je Segment. Die Hautkapscln tragen keine Endpfl(lil1 e. 
ßuccalseg:ment mit e in em Paar keulenförmiger An hänge. 4. Antenn en. 
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2 An gen. Ungezähnte r, kugelige r Schlund . Muskulöser j'!l arynx. 
F.inästige P arallOdic lI. Zusammengesetzte Borsten. 

Abgeseheu vou dei· Zah l de r kugeligen Halltkapseln, trifft diese 
Diag nose auch fü r die 4 iibrigcn Hejl räse nlnn ten der Gattung 
Sphaerodor lull zu. 

Von der Gattung Epheria si nd bisher 3 Arte n bekunnt. : E-ph. 
grlll:il i$, Eplt. 'PCr ipaflls und .EIJh. fm/are/icu. 

Di e Ga tt.flug Bphesia ist lang und schmal und besitz t stet s nu r 
2 dorsale Hantanhiinge. je Segment. Ihre Diagnose lalltet: 

Körper lang, schlank , zylindrisch. l)ol"SaJseite mi t 2 kugel igen 
Hautkapscl n je .Segment. Die Ha ulkapseln en den in ein er P apille. 
ßnccalsegmellt mit ei nem PUll r gleicher Hantlln hällge. 4 Antennen. 
4 Augen. Un ge7.lih ntCl·, wnlzcuföl"Illiger Schl und. Kei n Phurynx. 
F.iniistige !)nmpodien. l~ il1fll che oder z llsllmmenßesetzte Borsten. 

'['lI ue[l e 1. 

Dll reh· 

Linge Breile GeuIOL· Uor· Ichniuliehe 
Speci~ ItKment· !ten· Zohl dl'r Färbung 

zahl uhl Rilckencitren 

mm mm je Seg:ment 

SpA. Plrilippi • - 18 8- 1 4 weiDlich 
- paroltm 1,3-3 - 10- 18 ' - 6 4 -
- OIOfHlrtlfii 2 0,6 18 6 6 gelbbraun 
- bafliCII>f1 1,5-2 0,0 -O,S 13- 17 6- ' ,-, gelbbraun 
- mitlut"lII ,-4 0.6 - I 17_ 22 4- 9 10- 12 gelbweiD 
Eplrui(I gmciIi. bis zu 60 0.5-1 binn 120 ,-, 2 gelb 
- pt:ripatll' • .bO 0,0 -2 • • 100 , 2 -
- oPltorctiw • .Sb 0,70- 2,6 • • 100 , 2 -

Vorstehende Tabelle "l"e r:teichnet ~I . i ll.eh .. erte. 

Hin sichtlich der kugeligen H nuta nhänge bild en die Arten diese .. 
Famili e also ei ne kontinui erliche Rei he. 

c. Lite rßl.urbesllreehllll g. 

Ver erste Repriisentant der GIlLt un g: SplwcrodorulU VllV. wa r 
SJl/I. O[ap(lredii, der von G Jtt: ~: F'" (1866) beschrieben wurde. Sph. 
Claparedii t rägt IIur der Dorsal seite 6 und au f der Vent ra lseite 4 
Hantka)lseln je Segment. DeI" KÖrjJC r is t kurz lind ged rungen. 

WERSTI-:R 11. n ... .NI?J)ICT (1887) fi1h rten e ine zweite Art an, .Bpllesia 
milwta, mi t 10- L2 dorsalen Hautanhiing:en je Segmen t. Uer Körper­
hau ist gleichfa lls gedrun gen Mit Lfo:\'Ul8F.S muß I~iese S(lecies 
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SplwerodoruJlI mil/l/fllnl heißen. Spll. milll//Ilm wu rde weiterhin von 
P'AUVEL (1914) und SoUTRERN (1914) bestätigt.. 

FAlTV.tlL (1911) bat einen dritten hie rhergehOrigen 'J'yp, Sph. 
Philippi, besch rieben, mi t dorsalen Querrei hen von 4 kugeligen Raut· 
anhängen je Segment. 

EllLRRS (1913) veröUentliehte a ls neue Art Sphaerodorllm part.:/Int 
mit gleichfall s 4 dorsalen Kugelkapsel n je SegmentI). 

Bei Sph. tIIimtlllnt, Sph. Pllf1ippi uud Sph. parvmu ist die Ventral­
seite frei von kugeligen Hautanbängen. Die Artnnterschiede zwischen 
Sph, l lflilippi und Sph. partmnt liegen in der verschiedenen Anordnung 
der dorsalen Hlluta nMnge, ' Das äußere P anr steht bei bei den Arten 
dicht iiber den Parapod ien, wie bei allen Sph llcrodoriden. Bei 8ph. 
PIliUppi ist das in nere Paar merkl ich klei ner a ls das äußere l'nnr 
und sitzt dicht neben dem äußeren P aar, so da ß die gn.nze lUilte 
des R ückens frei bl eibt von den Hautkallseln . Dei 8,)1t. parol1m hin­
gegen sind aUe 4 H autanhänge von gleicher Größe und s tehen nllch 
in qllerßm gleichmäßigem Abstand vonei nander. Bei 8ph. panmJII 
fehlen die beiden inueren B nutk apseln des ersLen borsteIltragenden 
Segments, sonst bei keiner der Sphaer(}(loruIII-Arten. Sph. I'Mlippi 
hat lange, koni sche, geringelte P arapod ien, Spll. pUYlm1/! dagegen 
knrt.e Höcker. 

SOIlTUEIL. ... (1914) hat eine irische Form unter dem Namen Spli. 
Claparedii. GREEn> beschrieben, die insofern mit den Angaben GR.P.KPF's 
übereinstimmt, als sie ebenfalls 6 Rei hen dorsaler Hautkapsel n t rägt; 
ferner gleichen auch der Bau des Kopfes nnd seiner An hänge ein· 
ander. I m iibrigen aber wurden . .mehrere Differenzen gefonden. 

J. Die nach G.llKEFFS Beschreibu ng vorhandenen 4 ventralen 
kugeligen An hänge fehlen der von SOUT.H:KH....... beschriebenen Form. 

2. SOU'l'u:t-:1l.N beschreibt und zeichnet e inen dorsalen kurt.en, 
zyli ndrischen, medianen Kopf tentakel. GRK&l'V hat diesen Tenta kel 
weder gezeichnet noch erwähnt. 

3. SOtITH.t:RN ha t au ßerdem ei ne unpaar e med iane Analeirre be· 
sch r iebe n und abgebildet, GR.EEF'F dagegen nicbt. 

1) Der GattungsDame $phan-odewum fü r die genannteD A.rten ist .trengge· 
nommcn nicht glUtig uml mn~te durch einen Deuen erBet1: t werden. 

Sphnuo({orum ist eigentlieh 2ynonym für JiJphuia; denn l .I!Vllf8Jli'f betout B08' 
drUekUch die Synonymie von .EpJratia gracili. R...TnKH Ulld Sph(JCt'odormll {/(Hmm 
OI!RlITilD. Seine neue GBtlung tü r die Art Sphotrodorlllll CloplJrtdii Oll ,nll'" be· 
nennt !JKVI/ISIlIf daher .sph<1trodonlm (nee OIUlSTKD). 

Dall LIIVIIfSICIf den uBUungsnamec SpJratTooormn für eine lindere Arteogruppe 
verwendet, widenpricht den Nomenklaturgeset:r.en. 
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Diese ~ Differenzen zw ischeJl Splwcrod()I'l/"1II Claparedii GUREH 

un d Sph. Cla!)I1redii SOUTH.ERN würden ei ne Wer tung des letzteren 
Ty ps als eigene Art unter neuem Namen durchnus rechtfer tigen. 

Zu diesen Species kommt nunmehr hinzu Spl,aerodoYflm ba/ficrtm 

n. spec. 1) 

Die L iteratur über die Gattung Epllesü, is t kaum so spär lich. 
Jedoch wird sie in diesem Zusammenhallge nicht berÜCksichtigt. 

Was die bi sherige Li tc ratur an anaLOmischeli Einzelheiten bietet, 
soU bei den einzel.llon OrgllDon kurz besprochen werd en. 

D. F undor te der OIlu,nl1g S.ph aC}·o!lol'U'lU. 

1. 8pll. Olaparedii wurd e von Gny.&I:'Jl' (1866) in den Austern­
bänken bei Dieppe (engl. Kan al) gofunde n. SOIJTRKRN WJ1 4) dretschte 
die von ihm gleichfalls Spll. Clnparedii. bennnnte Art an der west­
lichen KUste irl and s ans l - ö U'ad en , fand diese Art im Seegrase 
des Ufers nnd fing sie im Schlejlpnctz an de r Wnsseroberfläche. ' 

2. Sph. millldl/ l11 ' wurde bisher gefu ndon von \VEBSTER und 
BENHDrCT (1887) an dei· nord amerikanischell Ati anti kk Uste, VOll 
SOOTnF.:R. .... (1914) im elarr. i slrlJld Dist l"i ct (Wesl- Irland) nnd von 
l?AUVEL (1914) nördlich von Spitzbergen. W~:IISTF.R uuo B.KNEDlCT 
dretschten ans 25- 30 n' aden, FAUVEL aus 430 JIl, SOL'"THRRN aus 
2- 8 Faden und aus 24. Fa.den 'l'iefe, Illlf ei nem Grunde von Sand und 
Muschel n. Letzterer fing diese Art auch bei Nacht mit dem Schlepp­
netz an der Oberfläche. 

3. Sph. Pftilippi dretschte F .... UVEL (19Ll ) auS 220 m in der Arktis 
(Karisches Meer). 
. 4. Sph. p<ll'vum erhielt Jil uums (1913) uns J2 Fängen bei Kaisei' 
Wilhelm U -Land (385 m) und von d.e ll Kergnelen·lnscl n aus 3423 m 
Tiefe. Diese Art ist bi~her nur aus der Antnrktis beschrieben. 

5. Sph. balficlllll kommt in der Litornlzone der Kieler .Anßen· 
förde vor. 2 F unds teUen, eine bei Schilksee und eine vor Laboe. 
wnrden \'011 REMAN.Y. ausgemacht. Spli. ballic/l1II gehört der ben th~ 
nischen Faun a des Lit orals an. Wahrschei nlich komm t diese Art 
in den Kiistengebieten der westli chen Ost~ee überall " or. Sie ist 
die ~ isher einzige Vertretoriu der Fnmil i.e ~us der Ostsee. Sp/I. 
baltiCltm wurde mi t der Dl"etsche gefun gen ans G- 8 m Wassertiefe, 

1) MOOHE (1909) hd ,uute r de r Artbezeichnu ng $JJhatrt!dor1lm ~haerliliftr du 
C.udl1trAgment nur eint! ei ll zi,::en ,gefun<limen, aus dem Itillen Ozean 6tllwmenden 
Elemfl." be8chrieben, bei dem es Bleh wihrtcheinlieh um Sph. Cl(lpartdii SOUT" HIIS 
bande t. 
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100-200 111 vom Ufer entfernt, in einer fahlgelben ~chl llml11schicht, 
teils !lUS Kies, teil s uus Mnd bes tehend, die den Übergllllg bildet 
zwischen dem allmählich t iefer abfaUend en reinen Qun rzsan d und 
dem Mudgrun de in größerer Wassertiefe. Die Wn sserbewegung 
durch Wellenschllig is t wahrschein lich iu dieser Grenzzone nur noch 
geri ng. 

E. Ökolog Ische Ueobachl.uugen über S'phflcl'odm'lIIu, ImllicltlJl. 

Der LebelIsrau m de:; Sph. baUicum geht niemnls über den gelb­
grauen Schlick hi naus. Der Wurm konnte ni clIllils dnnn gefnnden 
werden, wenn beim Dretschen die richtige Ste ll e \'erfehlt wurde lIud 
mnn nuch nur ei n wenig da neben in die Sßnd- oder Schlickregion 
gerie t. Mlln sieht es fluch sogleich be im Hemnfzich en dei' Dretsche 
an der li'iirbung des Inhalts, ob man die rechte Stelle truf. Wenn 
es mißglilck t , hat Illlln eJ\twedcl' zu sandigclI oder zu dunklen Sehliek­
in halt s tatt des sehmutziggelbell. J)i e [i'an,!!;zon cn sind daher eng 
bcgrem~t., Als Bcglciltiere kommen in dieser Uegioll in ßetl'lIcht : 
mehrere Forami niferen, die Akti nie /Julcampa dlfodccimcirmla, die 
PolycJade .Di$COCe/ideJ; la I/gi, die Nemert ine Proclll'jl/jJla rtmuwei, die 
POlyelweteu Dagis koreni, JJarmotll()t imbricafa , l'ercbellidcs sfrümi-i, 
NCJlMhys-Arten u.n., an Krustaceen lWcrodtlltopus gryl/ota/pa, Puriambus 
typicus; an Mnscheln MOl/tael/la bide?lfata, Corbllla gibba, Abra alba, 
ilfacoma baUiea, Ctll'diulII (asciululII , C,dtelfus 11ellllcidus; on Schnecken 
Nas.<;a "el iclflalu, Hydrobia IIlvae, Pllili"e aperta, .l1eera bullatl'. 
~ Aus dem gcllJen Schlick, der in große n Glli sern aufbewahrt 
wurde, kamen die 'l'iere.heu erst nach 2 - 3 'J'ugen hern usgekrocbel). 
Uer ei nt retende SnuerstoHmangel oder vielleicht fLuch die begi nncnde 
Bildung \'on SchwefelwasserstoH durch den Zersetzungslu·(Izeß nötigten 
sie dazu, aus dem Mud her\'or.wkommen ; sie kl'ochen dnnn nuf dem 
Schliek einher. Dies dUrfte auch illren natürli chen J,ebellsbed ingungen 
entslll'echen. Den n wenn die Tiere in PETRl·Schalchen gebracht wurden, 
die eine geniigend dicke Schicht dieses gc.lben Schlicks enthi elten, so 
wurde niemals beobtlchtet, daß sie s ich in den Schlick hinei nwlihlten. 
li:inc An]lassun g an die wüh lende Lebensweise im Sch lanlllJ ist au ch 
wegen der gleichmiißig guten Aus bil dung der Podien an Illl en l(örpe r­
segmenten nicht wahrschei nlich. Auch diu Tatsach e, daß dieser 
Polychae t kei nerlei s ]lezielle Atm ungsorgane ausgebildet hat., sondern 
a lle in auf die Hauta.tmung angewi esen ist, läßt auf sein Unvermögen 
schli eßen, längere Zeit im Schli ck zu leben . 

orphologie der Polychnelengllttung l:iphacrodorum. <7 

Als Nahrung di en t dCIll 'riere Uetr itns. Neben den orgunischen 
Sinkstoffen gelnngen IIlIch SUlld]l!lrtikeh~h e li in den Varm. Diese 
machten sich beim Sch neiden des 'l' ieres anfangs un liebsam bemerkbar. 
Die hierfül' bestimmten Exemlllnrc wurdcn daher zuvor 24 Stunden 
in klares Seewasser gebracht und mit. b'lieB IHlJlier gefüttert. Dan n 
erst wUl'de fi xiert 

'rrotz täglicher EI'nenel'lIn~ des tieewussel1l gelang es ni cht) 
das sehr empfindli che Spli, balliclIIII läuger 1119 6 'I'uge im Aquarium 
lebend zu balten, während dies bei anderen Pol.rchaeten (1~ti11UY"ia, 
StyJari&üles) monnteJnug mü he los gelingt. .Damit wurdeu auch alle 
Hoffnungen auf Erlullgnng der Lar\'Cllform dieser Art zunichte. 
Das Larvenstad ium ist auch bei deli nnd~ren Alten diesel" Familie 
nicht bekannt. Das Schwimm\'ermögell , welches verwa ndte Arten 
noch besitzcn, obwohl auch sie fiir gewöh nl ich IlIII Grunde leben 
ulld kriechend sich fortbewegen, ist d~m SIl". baltiCIWI verloren ge­
gangen. 1n diesem Unvermögen zeigt Spk balliwIII einen sta rk adap­
tiven ]lhysiolog ischcn Charakter. ·Im nilchsten Absclllli tt wi rd di e 
,4.rt der Bewegung beschrieben. 

F. Bewegung. 

Spli. balfiCllm hat nicht. (he Fähigkeit zu schwimmen, im Gegen­
satz zu Spll. Claparedii, Spll. m ill llllllll lind den Ephesien, die VOll 
SoUTUERN mi t dem Planktonnotz an der Wasserober!Hicbe gefangen 
wnrden. Sph. balticu m bewegt s ich nur kriechend auf dem Meeres­
grun de vorwärts. 1m ganzen mllcht die Kriech bcwegung einen 
schwerrälligcn Ei ndrllCk. 

Der Modns der Lokomotion ist eine schlängelnde Kriechbewegung 
\'on nur schwacher Ampli tude, die s ich aus 2 Komponenteu zu­
sammensetzt, Hand in Hand mit der Parapedienbewegung geht ein e 
laterale Undulation des Körperstam mes. Seide Modi arbeiten in 
ganz bestimmter rhythm ischer Weise zugleich. Die Parapodien haben 
einen größcren Auteil an der .Fortbewegu ng als die Undulation. Bei 
einsetzender Bewegung ni mmt der Körper ein e schwllch gekrilmmte 
Ausgangsstellung ei n, Stets werden die Parapodien der konkaven 
Seite vorwärts gesetzt. U nd zw ar begi nnt das letzte Parapodium 
mit dem Ausschreiten . Die Bewegung setzt sich daull in schn eUer 
Folge vom letzten bi s zum vordersten Pal"ßpodium der konkaven 
Sei te ror t.. 1m lIaße des Fortschreiteus der Parupodiul beweguug 
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nimlll~ atl~h der Körpcrstnmm selbst derart dnrall teil, daß er sich 
uach der Seite lIer ausgestoßenen Parapodien krümmt. Bei Beendi­
gung tier ei nseitigen Parapodialbcwegu ng ist diese vo rher konkave 
Sei te dann zur konvexen geworden und umgekehrt. Dnd noch VOr 

Beendigu ng der Parapodienbcwegullg der ei nen KörperseiLe setzt 
bereits au ch auf der lIuderen Sei te des KÖI'p,crs. - IlUII zur kOIl- j 

knvcu geworden - die gleich artige Bewegu ng mit dem letzten Para· 
podium begi nll end ein ; und so fort in stetiger konsta utel' Wechsel­
wirkung zwischen heiden Bcwcgullgsformcll, der HorizQlltnlundulatiOIl 
und der Pnrapodiallokolllotioll. D ie erzielte Geschwi ndigkeit ist 
mi nimal. Die lokomotorische Extremität wirkt durch zwei VOll ein­
ander unabhängige. getrennte Faktoren_ Das PampodillllI besitz~ 

ei ne Musku latu r fiir die Bewegung des Pampodiums selbst und ei ne 
zweite für die Borstendrüsen lind ibre Borsten. Dem P arapod ium 
kOIllmt ei n Vorwärts - und ei n Rückwäl'tszieber zu, außerdem ein 
He ber und ein Senke l' ; deu Borstcndrüscn Pro- und Retraktoren sowie 
Borslenspreizel'. Durch diese Muskelansriistu ug kau ll das Pa rapodium 
vorwärts und rückwärts gezogen werden; Borstendrüsen und Borsten 
kön nen vorgestreckt, zurückgezogen uud gespreizt werden. 

Das Para'llodi um vereinig t in sich al so einen dOllpelten Mecha­
ni smus, ei nen Hebel- und ei nen Stenunapparat. 

Im Binocular Iä.ßt es sich gut beobachten, wie mi t dem Vorziehen 
des Parapod iums durch di e als Hebel wirkenden ][uskeln gleich­
zeitig nu,ch die .I301i)ten herausgestem mt werden und sich spreizen, 
wäbrend s ie in der Ruhestellun g des Pampodill lllS vollstilndig ein­
gezogen waren. Auch das Parapodium selbst verschwi ndet in der 
Ruhestellu ng. Es wird fast ganz in den Köq Jer eingezogcn; Nur 
die distalen Papill en des Parapodium s schllllen dann bei Dorsal­
ansicht lateral aus der Körpcrdecke hervor. 

_\uf der S telle liegend, hat das Tier die Gewohnheit, manchmal 
den vorderen und hinte ren 'l'eil des Kö rpers in die Höhe zu h~ben , 
wobei es don Kopf vors icb~ig Lastend, mit nusgestreckten l~ühlcrn, 
la ngsam hin und her bewegt.. 

Vielfach nimmt das 'l'i or in der Ruhelage auch e inc anffnlleQd e 
Kontraktion seines ganzen Körpers vor, die soweit geben kann, daß 
a.us der uormalel'weise 3ma! so langon als breiten KÖl'lJerform nah ezu 
ei ne kugelige Gestalt entsteht. Hierbei ist der Kopf mitsamt den 
Fühlerll vollkommen in deq Körper ei ngestülpt. Die Fähigkeit, den 
KO]Jf ·einzuzi ehen, kommt auch den Ephesien zu. 
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G. Ueizuu g. 

Die Kopffü bJer selDst si nd nicht retraktil. Sie reagieren auf 
ßel·üh rung mit einem fei nen Pi nselhärcben meist nicht. Manchmal 
jedoch zieht Splt. baU. bei Berührung ,der Fühler oder des KopfJnppens 
den ganzen RopfJappeu in die vorderen Segmen te hinein. D ieses Ver­
halten wurde aber auch ohne ilnßere Einwirkung oft genug beobachtet. 

Sph. baltiCIt1J/ sammelt sieb in den Gläsern gern au der Licht­
seite. Einmal wurde beobachtet, wie ein e gan ze Anzahl von Exem­
plaren an der Glaswandung bis zum Wasserrande emporkrocheu. 
Das 'l'ier ist demnach pos it iv Ilholotaktiseb. 

H. Mliterial lind Method e der Untersuchun g. 

Du Uutersllchungl!wate rial stammt VOll Sehilkaee. Ein I!'a.og glUckte auch 
bei {.aOOe. Die Ausbeute betrug meist 20-30 lüelllplare je .I<'ang. Als .l<1xier­
HÜ!lliigkeiten wurden mit Erfolg henutz!.: Suhlimat-Seewasser-Eiac8sig, Suhlimat,. 
Alliohol-Eise!lllig und SlIblimat-SeewllSSer-Alkohol-Saipetersäure. -

Das ji'ixierungsgemiscb wu r~e warm (40-000 Cl angewlln~t. wohei die Excm· 
pla,e meist,,S'ut,reekt hlieben._ 1n der ,I<'ixiertlü8sigkeit wurden die Tiere angesl.oChen, 
um deren EmdrIngen lIU erleichtern. 

Die IJ ntersucb~ngen wlI.rden an lehendew !!lllterial, an tixierten Exemplaren, 
an Total- und Scbmttpriipllrat en yor~enommen. 

Ich benutzte Totalprii.pai'ate, mit Alaunkarmin schwach gefärh t, die ein gutes 
Ilild der Musku.latu r ergahen. Es wurden Schnittserien angefertigt, quer, sagittal 
und horizontal, von ö und 10 /1-, aher auch von 30 und 50 1'. Letztere wurnen 
nützlich zur Gewinnung eine" klaren Bildes über den Verlauf der Parapodienwus­
knlatur. Es gelingt bei diese r Sehnittstärke, die Mll.'Ikeln übersichtlich auf einem 
Scbnitt zu erhalten. Desgleichen erwiesen diese dicken Schnitte mit Sicherheit, daß 
Dissepimenle und Mesenteriell nicht "orhanden 8ind. Die dicken P räparate wu rden 
Dur mit Eosin gefärbt. 

An b'iirbemelhodeu wurden die gewöhnliche Methode mit Himatoxylin DKLA­
PIt:Ln und Eosin, die Methode nach M.U,LOIlY uud die Azanmethode mit r;ntem .:r­
folge an~e\\'endet. Letztere ergah sehr differenzie rte Bilder besonders hmslehtJich 
der drlil:lIgeu Gewehe. 

J . Beschreibende MOrj,hologie vOß SlJhael'odm'u/1n balticwm .• 

1. Äuße r e Charakte r e. 

1,1.) AUgemeiuer Habitus. 

Sphaerodontm baltWiWI hat oval e Körperforlll, die je uaeh dem 
Grade der Streckun g oder Kont raktion zwischen einem sellr Hing­
lichen und einem sich fast der KugelIorm nähornden Ov al schwanken 
kann (Fig. 1)_ Die vorderon Segmente verlanfen konisch zum schmalen 
Kopflappen. 1m Querschnitt ist der Körper annäilernd kreisrund, 
mit abgefJachter Ventral seite. 

Die Größe des Wurmes ist gering. Die Länge gesch lechtsreifer 
Exemplare, in völlig gestrecktem Zustande [\111 lebenden Objekt ge-

Zool. J.hrb. &I. Jl.bt. I. 8,..1. 4 



messen, lieg t im Ourchschnitt zwischen l '/t und 2 lIun bei einer 
grüß ten Breite iu den mittlore n Segmcnten \'o n I/t_ ' /. mlll. 

Es besteht liuße re Gliedcrung des KÖr)lCrs. Die Segmentgrcnzen 
siud allerdings durch riugförmige Ei ukerbu ngen kaum hervorgehobcn. 

__ ~_At> 

O·.Q.·,(lJ -
.. .. ....... -- · -ksH 

: ... ;~, ~ 

li'ig. 1. SphacruuQrulII blllti4:um, Dorll&lan9ic.ht 
e inea "ollaUhul ig gestreckten Tieres. 

Die Glie(lerung des Wurmes 
geht tretzd em klar hervor 
au s der llletn lllcrCIi Anord· 
lIuug dcr PUI'Il]Jodicu ullli 
dcr Rückenuu hängc. 

J edes Segment, außer 
dem Prostomium, dem Duc· 
culsegmen l und dcm I~n d ­
ubschn itt, dem Pygidi ulII, 
trägt ei n Paur kräftige, 
ci uästige Parupodie n, die 
in den vorderen Segmenten 
ausgeriistet sind mit etwa 
6- 7 zusllllltncngesetztell 
Bersten, deren Zahl in den 
letzten Segmenten geringer 
wird. E ine gerade Acicnlu 
stii tzt deli Fußstullullel 
(F;g. 3). 

AJIc para))edien· und 
borstell lmgend ell Segmente 
haben dorsal uul der Mitte 
eincs jeden Segmcnts ei lle 
Qucl'fcilJe von gl'oßen Haut· 
anhängen in Kngelgestalt. 
Ih re Zahl beträgt au faugs 
6, die in den mittleren 
Segmenten auf 7- 9 an­
steigt und schließlich auf 
4. Hillt. Ons Pygidium 

tritgt nur lIeeh 2 dieser lJ auta nh iinge (Fig. 1). Sie siud nicht 
vell gena u gleicher Größe, auch ibr gegenseitiger Absta nd wech~ 
lielt. Sie bilden daher wohl regelmfiß ige Qllerreihen, aber keine ge. 
nauen Längsrei hen. Diese kugeligen dorsalen l:Iautk a!lsel u mit 
dl'üsigem l ll hult verlei!Jell cl en SpIJllerodoriden ihr durchaus ungc­
wllllllliches, besond eres Aussehen. Älmliehe Anhänge si nd im übrigen 
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nur bekannt von der Syll idenart Eury$iIlis tliberculala h"'Iu,J:U!8 (1864), 
(= Eu. paradoxa Cr,APAld:og [1864J). J edes Segment t rägt dersal 
außer diesen großeu KugeJ kullSel u beidorseits ven ihnen \loch j e 
ei ne etwas ungeord nete Querrei be vou kleineren rund en, gleichfalls 
drUsigen Haut,. 
klIpsein (~lg. 1), 
doren Größe im 
einzelne n auch 
verschieden ist. 
Sie beträgt f1ä· 
chenmlißig etwa 
'I. vom DUl'cIJ· 
messcr der 
großen Kallsel n. 
Di e Zabl der 
klei nen HUIlt-
kapseln vt~riie rt 

wie die der 
groBeIl je .nach 
der Lage des 
Segments. Die 
groBen Körper· 
anh änge liegen 
halbkreisfö rmig 
im Metamer über 
de li Rü cken ver­
leilt, die beid en 
lateralen ragen 
\i bel' die äußeren 
Kürperumrisse 
hinaus. Auch 
ventral li egen 
zwischen dcn 
Parapodien ir­
regulär angeord· 
net viele kleine 

o··· ·,·f~; 

.. H • •. . ~"i.! 
- ",e 

I<'ig. 2. SphMrodonu >I balticNlIl, Ventrahl.nsiebt.. 

lIuutkapsel u vell der gleichen Art wie dorsal ; gen aue Querreihen 
sind ventral nicht vorhand en. I n undeutlichen Querreihen beträgt 
ihre Zahl 4- 6. GrOße Kugelknllselll nach Art der Riickenauhänge 
fe hlen ventral (Fig. 2). 

" 
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Das Pygidi nm trilgt eine medioveotrnlo, kurte. zylindriscbe 
Anrucirre (Fig. 1, 2), ebenso auch aucb bei Sph. parvl/ttI, Sph. 1/Ii1l1/­

tl~m und Sph. Cl"purcdii SOUTlIF..RN, nicht. aber bei Sph. Gfaparedii 
GItF-Eli'lf uud Sph. Philippi 

Fig. S. I'lltlll'odium. 

FAUV],:I., 

Die Farbe des leben­
den 'L' inrcs ist gelb, auch 
gclbliehbrauo. Der Mn­
gendarm , das Haupt... 
volumen des Köq)crS 
ei nnebmend, hat durch 
sci nen In halt eine dunkel­
gclbcbis brauneFarbung. 

Die 'l' nbelle 2 :t.eigt 
die wccbselod cGrößc VOll 
Spll, balti~tml und die Zah l 
der ßorstenscgmcnt.e, ge­
messen ao 10 lebenden, 

' ausgestreckten Excffijllnren. Oi e wirkliche Scgmentzahl ' dcs Wurms 
ist um 3 höher (prostom inm, Bueenl- und Anolsegmcut). Es handelt 
sich hier um adulte 1' ierc. lhr Größcnmaß ist sehr variabel. 

'rabelle 2. 

EJ:em"plar LInge in OröOte Breite in Znhl der bor~te ll' 
mm 

" 
rnm tragenden Segmente 

1. 1,80 I O,Sb 10 
2. l ,ilO 0-'" 12 
3. 1,40 0,", 11 
4, 1,50 0,50 ! 12 
b. 1,60 0,46 I' , 

12 6, I,Gb 0,55 I 1. 1,10 0,50 12 
8. 1,10 0,60 13 
9, ',Ob 0,60 I I' 

10, 2,20 0 ,6.> 14 

Ein Exernll!nr von 1,40 rnrn Länge und 0,55 mm Bren.e hatte 
kugelig zusammc ngezogen ei ncn Durchmesser etwa von 0,8 mm. 

Die Tabelle 3 zeigt die wechselnde Borstenzahl, gezählt bei 

2 Exemplaren von Sph. IxUtU;II'111 . 
Die Tabelle 4 zeigt die wechsel nde Zabl der großen dorsalen H.aut­

anhänge., gez!l.hlt bei 8 Exemplaren. Die Variabilität ist recht groß. 
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'rabel l e 3. 

t'l:emplar 1. ,. », I 4. , b, 11. 1 12. j 13. 14. 

- 1. , 
2. 0 3 

Tab e ll e4. 

Zahl der kngeligen dorsalen .lJ antanblinge auf dtm 
~~J:emplar 1.12· 1 B· I 4· 1 6. 1 6. 1 1. [ 8. 1 9. 1 10. 1 11. , 12. 1 13.1 1.'-1 1b. 16 

bontentralreuden Sel!:ment 

1. 0 8 9 9 9 9 9 9 6 b I 
2. G 1 1 9 9 9 9 1 6 4 I 3. 0 8 9 9 9 9 9 " 6 b 
0, 6 6 1 1 1 1 1 6 b b 4 
b. 6 1 1 8 ' 1 9 0 8 1 1 b 4 I 

, 
6, 0 1 1 9 !) !) , 8 8 8 0 6 ; 
1. b 1 8 !I 9 I 9 9 9 8 8 0 b 

, 
8, 0 0 0 1 8 8 , • 8 , , 8 , 0 b [ b I 4 

b) Prostomium und Buccalscgment. 

.KopCsegment und Buccalsegment sind starr mi tei nander ver­
wachsen. Sie s ind durch kein e auch nu r schwnch angedeutete Quer­
furche geschieden. Sie bild en e in e inheitliches Vordere nde. 

Der vordere Stirnrnnd verläuft gerade oder le icht konkl~v. An 
den Ecken t1ieser Sti rnfront s tehen 4 Stirnfühler, panrweise nn­
geord net. Der Kopfln llpen verj üngt sich zu r Stirn hin stark. Uas 
eine Paar dieser Filhler sitzt dorsolateral, dns lindere ventrolateraL 
Der bllsale 'l 'eil der l?li hl er trägt wieder ei ne Anzah l kleiner PapiUen. 
SolchePapillen stehen besondersd icht am vOrderenKopfrllllde zwischen 
den Fiihlern (Fig. 4, 5). Sie sind sensi ble Organe und wie die Füh ler 
taktile Sinnesorgane. Mediodorsal, etwa in AugenbOhe, sitzt eine 
unpaare HnntansstülllUng von zylindrischer Form, ei n tf!.ktiles Sin­
nesorgan wie die übrigen Fühler und HantpapiJIen (Fig. 4, 5, IIKO). 
Auch in dieser Region ist der J(opflnppen mit einer Anza hl zerstreut 
liege nde.' klein er Pupillen bedeckt von ru ndlicher oder birnenföflll iger 
Gestillt. 

Zwei Augen von rund er I!'orm liegen als dunkelbraune Pigmeut­
fl ecke mi tten auf der Dorsalseite des Kopflal)pen s. Sie können ihre 
relative J.Jllge zur K Ojlfhaut verändern, Das liegt begründet in der 
von der Kopfhaut unabhängigen Bewegungsmöglichkeit des Gehirnes. 
Oie Angen li egen im Gehirn. Sie machen die re- und protraktile 

• 
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Bewegung des Gehirus in der Kopfhöh.l c nutomatisch mi t. Es läßt 
sich dies schnell um lebenden Objekt konstatieren, daß die Augen 
unabhängig vom 'regument im lnneren des Prostomiulll s frei be­
weglich liegen. Schnittserien bestätigen die Auffassung, daß es sich 

um Gehimangen 

.,c 

' .. : 0 

o ' 0 0 :. 

~'ig. 4. Sphacrodorum baUulIm, Vordetende, Dorsallll1sieht. 

hand elt. 
Lateral hinter 

de n Fühlem li egeIl 
zwei tiefe Ein­
schnitte der Kopf­
haut, aus der man 
unterdemBi nocnlar 
VOll Zeit zu Zeit 
eine große Anzahl 
dich t aneinander 
liegend er Wimpern 
hervorkommen und 
lebhaft schlagen 
sicht. Den Wirn­
pernschlag beob­
achtet man nur für 
einon Augenbli ck ; 
er wiederholt sich 
dann erSt nach Ui n­
gerer Pause, di e 
mehrer e Minuten 
andauern kunn. 
DieseCi liell gehören 
zum Nuchalorgan , 
das tief im Gru nde 
der HanUalte \'er­
borgen liegt (Fi g. 4, 
N F ). Das Nuch al­

b·jg.6. SphouQdlJrum baltu;"m, Vorderende, Seile llD.ll sieht. Ol'gan ist so weit. 
hervorstiil lJbar, daß 

die Cilien gerade cben aus dcn Ein buchtungen hervo rkommen lind 
frei schlagen können. Pro- nnd Rctraktorcn sorgen fü r die Beweg­
li chkeit dieses Sin ncsorgans . 

. DasBnccalsegment träg't Interal ei n Paar Fiihlcrcirren (Fig.4, F O) 
von Kenl enform, das in der Größenordnu ng zwisehen den 4 Stirn-
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fiihlcrn und dem unpaaren Medianfiih lcr steht. Auch an ihrcr Basis 
und in ihrcm Umkreis befinden sich wieder die kleinen runden his 
birnföl'lnigen HautpllpiUen. 

P al l)ell , Kopftentak el und Kiemen komm en bei Sph. baltiwm lind 
den iibrigen Vertretern der Familie nicht vor. 

Der Mund liegt, wie vielfach bei den Chaeto\loden, auf der 
Ventralseite im 2. Körpersegmcnt (Fig. 2, 5). Es wird vom Pro­
s tomium noch vorn überragt. 

Die übrigen Arten zeigen fast die gleiche Anlage des Prosto­
minma mit 2 Paar vorderen Antennen und deli kl einen TInlltpapillen. 
AUen Arten der Gattung SpluwrodoYum ist außerdem I Paa r keulen­
förmi ger Filhlerci rren um Bilecai segmen t gemeinsam, ebenso au ch 
dm' unpaare lIlediRnfühler des Kopfsegments, Sph , Olaparedii Gn.EEl'F 
ausgenommen; ferner Ruch di e große Zah l über das Prostomium zer­
streuter Hautpapill en, die am VOl'derrande besonders zahlreich ver­
hand (} l1 sind. 

2. Cu ti c ula. 

Die Cnticula hiill t di e gesamte Oberfläche des KÖfjlers ein und 
iiberzieht au ch Drii senkapseln und KopfHihler, diese ga nz za rt. Sie 
dl'in gt auch in die Körperöffnu ngen ein , die mit der Umwelt k OIll­

munizieren ; Mundhöhl e, An us und Nuchalku näle kleid et sie in dünner 
Schicht ans. 

Die Cuticula ist entB]H'echend ihrer ~chutzfu nktio n dick. Ih re 
Stärke ist gewaltig im Vergleich zur Hypodermis, die sie an Dicke 
um das 10- 20 fuche übertr ifft. Di e Dicke der CutieuJa au f der 
Kürperdecke schwankt bei den ei nzelnen Exemplaren zwischen 10 
lind 30 p. Viell eicht huben die stark au sein andcr liegenden Maße 
in Kontraktionon als F olge der Fixa.tion ihren Grund. 

])io Cuticula ist durchsicht ig. Färbemi ttel ninnnt sie nur sch wor 
an. Sie besteht aus 2 Schichten, der Unter- und der Obercuticulu 
(Fig. 6). Die Untel'cuticu la besitzt ei ne ne~zurtige Struktur. An 
deu Schnitt)lunkten einzelner .Fibrillen erscheint hier und dort ein 
dunkler Punkt, Einzelne kräftige FibrilJen durchqueren die gSll ze 
Ui cke der Unrercut icnla. Dieser 'I'eil der Cuticula ist der bei weitem 
s tät'kste, ist aber VOll anscheinend lockerem BltU. Die nnch au ßen 
abschließende Obercuticula scheint 80S festerem Material 7.U be­
stehen. Es laufen in geringem Abstand pnrallel 2 feste Membranen, 
zwi schen sich eine strllkturlose .Masse e inschließend . 
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In Schnittpräparaten sieht man diese heiden 'f ei le der Cuticula 
scbarf voneinander getrennt, weil ihre Fnrbcfähigkeit versch ieden 
ist. Die ITntcrcut icula mßt sich überhaupt kaum färben. Mit Mühe 
erkennt man die StrnktllT. Eosin und die Farbstoffe der Azan­
lind Mallorymethodc wirken überhaupt nicht ein. FLI'!'MMINO färbt 
schwarz. Hämatox,ylill (n,,:r • .u-u,r,n) zeigt die da rgestellte schwache 
Struktur. Die Doppelmembran der Obercuticnla nimmt die dunk le 
Farbe des Hämatoxyli ns gut an; ebenso wird SlC durch Azan und 
MnlJory braun. Die Zwis~hcnschicht hat einon helleren Farbton. 

Fig.6. Querscbnitt"durch den Hautmuskelsehlaucb. 

Die Anhänge des Körpers, die sphärischen Hantknpselll, wlwdcll 
nur von der Obercuticula umfaßt ; ebenso die KOllUiihJer, Fühler­
eirren und Kopfpnpille ll (Fig. 120., 27, 28). 

Poren und Kanälcheu durchbrechen die CnticulrJ. der eigentlichen 
Körpenleckc nicht, wie dies immer dann der Fall ist, wenn ei n 
drüsenreicheB Epithel vorhan den ist. Die Hypode rmis besitzt keine 
DriisenzeUen. Diese sind in den kugeli gen Hautanhäugen lokalisiert. 
So bedarf die Cuticula nur hier der Poren. 

3. Ep i dermis. 
Die ektodermale Epithelschicht bes teht Ilns eiuer Frypodermal­

schicht und einem eingesenkten Epithel, das entfernt an das der 
PInthelminthen erinnert, nu r tauchen die E pithelzeIleIl ni cht einzel n, 
sondern in geschlossenen ZellkomllJexen hinei n in elie mesodermale 

Morpbologie iler Po!ycb ll.etengll.lluug Sptulerodorum. 57 

Körperregioll. Diese unter das Ektoderm versenk ten Zellen bilden 
ein Synzy tium. Viele Kerne lind ihr })lasma kö nnen in einei' Ein­
senkung verschmolzen liege n. Dieses kern rei che eingesenkte Epi thel 
geht an der freien Körperobcrfläche übe l' in die fast kernlose Hypo­
derm al schi cht, welch letztere wiederum VOll der schützenden Cuti cula 
umgeben ist. Diese ist wahrscheinlich nicht von der flün neu hypo­
dCl'm alen JJage abgeschieden, sondem \'on Derivaten des ßllithels, 
den sphärischen Rantkapseln, die über die gn llze Körperdecke "er­
tei lt ausgebildet sind. I n der "Hypod ermis" komme n keine drlisigen 
E lemente VOI', Kerne unI' gunz vereinzelt. Letztere sind also vor­
wiegend in dem 
ei ngesenkten 
Epithel und in 
den runden iiuße­
rell Hautanhän­
gen lo~alisiel't, 

di e DrüsenzeUen 
in don Haut­
kapseln. 

1m Quer-
schni tt gesehen 
(Fi g. 7) folgen 
aufeinander ab­
wechselnd die 
Senkepi thel ien 
und die Liings­
muskel wülste 
des Körpers. 

Querschnitt durch 
.Fig. 7. 

die Mitte e ines Segmenl.8. 

---eOel 
·- .. -Hyp 

lief ejng 
C, 

Scbemll.. 

Die bei l'olyclHlcten meistens Vorhnnderlell zwei dorsalen Liings­
mnskelstreifcn sind hier zu je drei schmalen Blind.ern aufgelöst, 
deren eines lateral liegt. Zwischen deli 4 dorsal gelegenen Rändern 
liegen 3 Senkepithel ien. 4 weitere Senkepith eli en li egen lateral, 
ober- und unterhalb der beiden lateralen Längsmnskelbäll der. Die 
.Veotralseite ist fre i VOll Einsenkungen (11'ig. 7). 

Die Ri ngmllsk nlatlll' li egt un mi ttel bar der Basalmembran der 
Hypodermis an (Fig. 6 und 7). Sie ist sehr diin n und hesteht uur 
ans wenigen Fasern. Sie um schließt jedes Körpel'segment unter 
Aussparu ng des eingesenkten Epithels, das frei ins In nere dllreh sie 
hindurchtritt (Fig. 6 n. 7). Sie, l iegt. also immer nur der Hypodermis 
selbst an. 
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Ebenso folgen auch in Sagittalschnittserien immer abwechselnd 
die Längsreihen der Senkepithelien (Fig. 8) \Illd solche P artien nuf­
einand er, wo nur die dünne Rypod ermuJschicht ohne jegliche Einsen­
kungen \fo rhanden ist (Fig. 9). Der Hypodermalschicht liegon dan n 
Ringmuskulatur, PeritonenJmembran un d .Längsmuskulatnr unmi ttel­
bar an. 1m Sngittulschnitt gesehen , ist die Größe der einzelnen 
Senkepithelien der dorsal en 3 Längsreihen ziemlich gleichmäßig. 
Ihre Form ist verschieden. Sie kann fast rund sein, ist meistens 
aber 0\' 31 bis birnellförmig. Ihre Anzahl beträgt 4- 5 je Segment 
in der Längsrichtung des Segmentes (Fig. 8). 

< 

Fig.8. 

, , , 
PerM 

H" 

, , 
"'.e 

Sagitwac.hDitt durch das eingesenkte Epithel, dorsal. 

Fig. 9. Sagittalschnitt durch die dorsale Lllngsmllskull\t llr. 

Bedeutend gröBer als die Eim;enku ll gen der 3 dorsalen Längs­
rei hen si nd einzel ne in den 4 l ateralen Längsr eihen (Fig. 7). Dies 
geht am besten ans Sagi ttalbildern her vor (Fig.l0). Oncl zwar geht 
in jedem Segment sowoh l von der dOl"So-la tera J als der ventro-lnteml 
gelegenen Rypodermo lsehicht e ine besonders tiefe , keulenförmigc 
Epithcleinsenknng ans, die die Normalgröße der zwischen je 2 auf­
einander folgenden tiefen Einsenkungen gelegenen 3-4 normal großen 
um das 3--4fache überschreitet. .Jedes KörpcrSegmcnt hat also 
4-5 Querreihen zu je 7 = 28- 35 Einsenkungen des Epithels, wovon 
immer 4 laterale besonders tief reichen. 

Kla.re Zellbegrellzungell sind in der Epiderm is nicht vorhanden. 
Es lassen sich 3 verschiedene Kerntypen im eingesenkten Epithcl 
unterscheiden (F ig. 11a, b, c). Am auffäll igsten sind große, kreis-
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runde oder doch fast kreisrund e Kern e (a), die nur im mittleren 
'feil und in der distalen Region (in bezug auf die ]~!lge zur Hypo­
del'mis) liegen, nicht aber im proximalen. Uiese Kerne lassen sich 
nur in geringem Maße färben. 

Ein zweite r !(ern tYI) (b), länglich-schmu l und bedeutend kl einer, 
komm t vor im mittleren und ]>roximfllen.'l 'eil des eingesenkten Epit.hels. 
Diese Korn e s ind im Gegensatz zn den großen Kernen auch kern­
saftgefärbt ; die Liiugsnchse diesel' Kerne liegt in der Längs ri chtun g 
der keulenförmigen Einsenku ngen . 

Endli ch kommt e ine dritle Kernart VOr (c), di e im Gegensatz 
Zll deli e inzeln liegenden Kerne n der ers ten heiden 'l'ypen in größerer 

-' tief eiog Ep( , , 

Fig. 10. Lateraler Sagittatschni tt iu der Region des tief eingesenkten Epitbels. 

Zahl kompakt nebenei nander liege n, und zwar in dell distalen lind 
mittl eren Partien des Senkepithels. Diese Keme nehmen Hämutoxylin 
intensiv <luf, sie si nd t iefblau gefii.l·bt. . 

Im proximale n T eil verlaufen kräftige plasmatische F ibriJI cn 
ZUI' schmalen h.ypodermalcn Bas is des Senkepithels nnd gebell hier 
in das Plasma de r Hypodermalsehiebt über. Eine wabige !llasmatische 
Strnktnr läßt s ich bei schärfster Vergrößerung in der Rypodennis 
feststellen (Fig. fi). E ine feste Basalmembmn, die auch das Senk­
epithel kontinuierlich nmfaßt, grenzt die Hypodermis gegen die 
unmitte lbar anliegend e Rillgmuskelschicht gut ab. Die Senkepitheliell 
von geringerer Größe enthalte n im wesentlichen dieselben Zellelemente 
wie die tiefen. 

Die Bypodermis ist äußerst fein gebaut, sie ist nur 0,75- 1,5.u dick. 
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lo'ig. 1l. 

11 'I'ief eillgesenktu Epithel, 
Ilorsolateral, Jlämat.o1ylinfllr­
bllng; b tief eingesenktes 
Epithel, vcntrolateral, llärna­
to1ylinfärbung; e tief einge­
scnktes Epithel, dorsolal.Cral, 

Azanfli.rbung. 

Die tief versenkten 
Elli theltaschen sind lang 
bis zn 120 J.l und breit 
bis zu 40 J.l. Bei den 
geringer ei ngesenkten 
Epi thelien geht die Größe 
herab bis :r.u 10 X 7 J.l. 

b 

Die Struktur der 
Epidermi s weicht von 
der bei Polychaeten im 

allgemeinen vOrkommelIden durcbaus ab. Dic typische Polychaeten­
epidermis besteht aus 2 Zellartcn : dem einschicbtigen Deckellitbel, 
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zwischen desscn Zellen ticfer liegende Drüse nzell eIl hier und dOrt 
ausmünden. Die DriisenzeUen könn en jedoch ein e besl immte Lokali­
sation in der Epidermis erfahren, wo sie dann angehäuft sich findeIl , 
wahrend die ülll' igen Teil e der E]lidermis frei sind VO ll Driisenzellen, 
wie :r.. B. bei einigen ' SyJiideLllU' ten. tu ähnlicher Weise si nd auch 
bei Sph. balticum die secretori schcn Zell cn auf einen bestimmten Be­
zirk lokalisiert, auf die äußeren kugeligen Anbänge un d auf di e 
ParaJ)Odiendrüsen, die beide Derivate der Epidermis sind. 

Von den übrigen Rellräseu tanteu der Sphaerodorld en existiert 
nur eine spezielle Untersuchung der E pidermis von Ephesia gracilis 
RATllKE, von Frl. R UDElUIAN. Die Epi(lcrmis der Ephes-ia ist his to­
logisch anderslll·tig gebaut. Sie ist sehr viel stärke r als bei llnserem 
Wurm und hat viele Kerne, die synzy tiul gelagcrt si nd. Drüsen­
zeUen sind auch bei Ephesia allein auf die kugeligen Hautauhänge 
und di e Parapodiendrü sen besch rän kt. Die basa le Schi cht der Epi­
dermis ... ist rcin fi brillär, ohne Keme, und nimmt die Hälfte der Dicke 
der gesamten E pi dermis ein. Sie entsendet an der gan:r.en Körper­
oberniiche Fibrill en in große r .!nulhl, die bis in die Cuticula hi n­
ein vorstoßen nnll dort kleine HautausstiUpungen, Pu pillen, bUden . 
Sie werden als sensorische Organe gedeutet, die auf taktile Reize 
an sprechen. 

Diese fib rill ären Hau tpapilten kommen bei Spllaerodorum nur 
am Kopfe neben den Fiibl er~ vor. Statt dessen hat SphaerodorwfIl 
übe r das 'l'egumcIIL verstreut die kleinen kugeligen lluutanhänge, 
dazu dorsal die großen Anllänge, welch letztere bei Epl, t[;ia nur in 
zwei dorsalen Längsrei hen ausgebildet sind. 

Orga n e se n s ibJ e r Funkt io n sind an der Körperdecke von 
Sphaerodoru7lI ui eht vorhanden. Die sphaerischen 1Illutku)lSel n si ud 
drüsiger Natur. 

Nach den Abbildu.ngen von GRJoa':FF (1866) über Sp" . Clapm'edii 
nnd von SOUTHE&.'-' (1914) über Sph. mimtfum si nd auch bei diesen 
beiden Arten die sensiblcn HantpnpiJlen auf die Kopfregion beschränkt. 

4. Die ku geli gen Ha utanhä nge. 

Anzah l, Lage und Größe der kugeligen Hautun bäogen wurden 
bereits besprochen . 

Die bei den äußeren, seitJichen, übel' deo Parapodien angebrachten ' 
nehmen genau die Stelle ein wie die vielfach und in den vcrschi e­
densten Formen verbreiteten Riickencirren der Polychaeten . Nach 
Eß LERS (1864) dien en die Riickencirreu verschi edencn Leistun gen, 
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sie können Bewegungs-, 'fast,.. oder Sekretioll sorgnn c sein. Ihre Be­
zeicllOung al s Cirren geschieht al so oh ne Rücksicht auf ih re funk­
tionell e Bedeutung und Form. Dabei werden anch die Anhän ge in 
Kugelform bei ßphesia als Rii ckcnci rren bezeichnet. Wollte man nun 
die beiden äußeren seitlichen Dr iisennnll ä nge bei Sp lwcyodQrum eben­
fall s als Rii ckoncirrcn bezeichnen, so würde es berechtigt sein, die 
5-7 je Segm ent zwischen ihn en stehenden auch so zu benennen ; 
denn sio alle haben gleiche .F'unktion und Form. 

Bei Lebendbeobnch tnng erkenn t man in den I)riisenkapseln wurm­
{örmige, fcingeköl'nte Gebilde, die gerade od er gebogen einzeln im 
Innern der Kapseln liegen. Uaneben erscheint ein körniger Tnhalt 
der Kapsel n. 

Öber die phys iologische Bedeutung dieser Halltanhiinge waren 
die frü heren Autoren verschiedener "Meinung. OERSTED (1843) glaubte 
die Möglichkeit nicht von der Hand 'wei sen zu kön ncn, da ß s ie Ovarien 
seien ; J OIl NSTON (1845) deut ete s ie als Kicmell ; Cr,AN. a.tDE (1863) 
vermutete ihre dr üsige Natu r ; KÖ LLrKKH (1864) entdeckte den Außen· 
porus für jeden ei nzelnen wurmförmigen Dr ilsenschJauch; GUEEFF (1866) 
fand ebenfalls die Ausmündu ngen de.· Drii sensehHluche bei Sphacra-. 
darum Claparedit:. 

Median gefühlte Scb nitte zeigen, daß die ßautanhänge durch 
einfacho Ausstülpung aus der Hypodermis ents tand en sind (.F'i g.12a, b). 
Die ~Rypodermis ist anch hier sehr fein gebant und kern los. Die 
KugelhpseIn liegen mit ihrem bnsalon '.reU ein gebettet in di e di cke 
Schi cht der . Untercuticula, während der hervorragende '.reil der 
Kugel l edi~lich von der dünn·ell Schicht der Obercut icu]a umgeben 
ist (Fig. 12a). 

Die kugeligen Hautkapsel n sind erftilit von lan,ggestreckten 
LJrilsenzellen , die s ich bis iu ih re Ha s,is erstrecken (Fig. 12 a, b). 
Kern und Plasma li egen im bfl sal en T eiJ dieser Drii senzcllen, deren 
oberer 'l'eil erfüllt ist von abgesond erten Schleimsekreten. Die .Aus· 
mü nd ung jeder e inzelnen DrUse besteht aus e inem feinen Röhrchen 
(Fi g. 12, J)r Po). Die A.usmilndungsröhrehell a!Jer Drii senschliiuche 
zusamm en bilden ein Porenfeld (Fig. 12b, PoFeId). Di eses gemein· 
same P orenfeld li egt zentral in dem der AnheftuugssteUe der Hau t-­
kalJSeln gegenüberliegenden 'f eil der Hypodermis. J eder .einzeln e 
Poms zeigt sich durch ein e kle in e, kSJlllenförmige E rhebung all 
dieser Stelle. 

Die DrÜsenze1.1en erfüllen zwar den Hauptteil der Kapsel n, doch 
können zwischen sie schlauehförmige Fortsätze von besond eren Zellen 
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(Stii tzzcllen) gesendet werden, die der HYJ,loderllli s der Kupseln an­
liegen (Fig. 12 b). Die auf Schni ttllräparaten angetroffc .iell Rohl­
räume sind anf Schrumpfung znriickznf ühren. Irgell dwelche nervöse 
1~l emente sind in den HUll tkallseln \'on Splwe1"odm-um bn1licufJI nicht 
vorha ndeIl. 

Di e DOrSalcirreli VOll E pllesia sind bedeute nd größer als di e 
großen Hantallh änge von Spllaerodonw t; sie s ind komplizierter ge· 
baut, ihr Inh alt ist re icher differenzier t. Es gibt fib rill li r geb all tf' 
Driise n,' solche mit granulaart igem nnd andere mi t polyedrisch ge­
fo rmtem lnlwlt, aUe wechsel nd ges taltet. 

Uas E nde der F'ußnerven drin gt an der Verbilldnngsste ll e der 
OOrSal eil·ren mit der 1!:pidermis in 
die e irren e in und bildet ein e 
Celitralaxc, die die Girre durch· 
drin gt und in der k.·önenden Pa· 
pille eudi ~t. 

• 

5. Di e Pl\rapodi c n. 

b 

~'i g. 12 .. , b. 

Große sphll eri 8eb ~ 

Bautkapsel, 
Mc(!ianscbuiu.. 

Die Parapodien VOll SphaerodQrutll sin d einfache, ein ästig-e, conische. 
eine St iltzborste tragend e Auss tlUpungen der 1'egum ellte. 'l 'erminlli 
trägt j edes Parapo(lium 4 Pallillen, in denen die Parapodiendril sen 
ausmü nden. Im übrigen ist auch die überfl1icbe des Parapodiums 
besetd mit den kleinen kugeligen Hautanbängen, wie si e iiberall 
auf dem Körper des Wurms vorkommen. Über deI' Rasis der Para· 
podien sitzt die äußerste seitl iche große Kugelk apsel (Fig. ;,i). 

Auf di e Frage, ob das birame oder unirame Paraj)odium al~ 
urSpriluglicher all znsehen ist, soll hier nicbt näher ei ngegangen 
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worden. }<~s sei in diesem Zusammenhange nur kurz nuf die Arbeiten 
von BOUN (1906) und STORCH (1913) hingewiesen. SOm. geht deo 
Relationen zwischen Bewegung und Parn l>Odienform nach, er läßt 
s ich bei sei non Untersuchungen von physiologischen Gesiehsilunkten 
leiten und benutzt zur Eiuteilwig der Polychneten dus ethologische 
Prinzip. Er un terteilt s ie in zwei große Gruppen nach ihrem Habitnt, 
in Felsbcwohucr und Sandbe wohner. Durch dns Voranstell en des 
othologischen l>rinzips rei ßt er jedoch morphologisch zUSammen­
gehörige Famil~cn auseinander. Er gelangt daher zu and eren Re­
sultatel, als STOllen. Der Formenreichtum der Annelidcnox tremi tät 
beruht nach BoIlN auf mannigfachen Adoptionen. Nuch BonN wird 
die Gestultung der Panl.podicn beei nflußt von der Art der Bewegung 
und diesc wiederum von der Beschaffenheit des Wohnort.s. 

Srouou untersuchte die Beziehungen zwischen den verschiedenen 
Arten des pa l·a llodi alen Nervensystems und der Form der PanlJlod ien 
lmd be!'chJl.ftigt sicb gleichzeitig mit der Frage, ob die bei eiuer 
größeren Grul'pe von Polychneten gefundene Gesetzmäßigkeit der 
Bewegu ng gewisse morphologi sche Datcn zur Gru ndlage hat. STOUCII 
benut7.t die Parapodien nach ihrer ä ußeren Gestnlt li nd vor nllem 
/lach ihrem anatomischen Bau zur Aufstell uug ein er natürlichen 
~inteilu ng der Polychaeten, wi e dies lliTScn"'~K (1888, 1893) bereits 
nach dem morphologischen Prinzi)J geta.n hatte. a",TSCnEK, ßOUN 
und STonCll halten das vollständige birame Para]Jodium fiir die 
Primärform, das unirame für abgeleitet. 

Die Struktur der Außenwände der Extremi tätcnstum me! ent-­
s]lricbt der des ganzen Körpers, es bildet auch hier ein e dünne 
Bypodermnlschieht die Körperd eckc. Die Pnra])odienhlille enthält 
eine Anzahl VOll Drüsen, die Abkömmlinge der Raut· s ind und mit 
der EIypodermalschicht in direkter Verbindung stellen. J1s s ind 
folgende Drüsen vorhanden: 1. die borsten bildenden Drüsen, im 
Borstensnck in der Zentral achse des Para!Jod iums gelegen; 2. die 
ventrale lJrüse; 3. zwei dorsal e Drüsen , deren ei ne mit der Hypo­
dermnlsehicht der vord eren und deren andere mit der J:[Yl)odermal­
schi cht der hinteren lateralen Parapodicnwllod zusammenhiingt 
(F ig. 13, 10). 

Der 130r stc ll s ilck nmgibt r ingsherum di e zentnil liegende 
Aeicula. F ig. 18 zeigt die halbkreisförmigc Anordnung der Borsten. 
Ein Qnersehnitt durch die Mitte aes Pal·npodiums (Fig . .113) läßt er­
kennen, daß die Borsten nicht am inneren Ende der Acicula ihren 
Urs prung nehm en, sondern erst auf etwa 'I. ihrer Länge. 

.Morphologie der l'olyel,,"eu:ngatlung Sphlletodorum. 65 

Der ßorstensnek enth ält viele Kern e von Ilinglicb--ovaler Form. 
die mit ihrer längeren Achse im Sinn e der Borstenrichtung liegen: 
Zwei KerntYllen lassen sich hi er unterscheideu. Der kleinere Kerntyp 
iegt noch in kOffilJakten Hau ren. ZeUgrenzen si nd nicht zu er­
kennen. Die Drüsen sind synzytiale ni ldu ngen wie das ei ngesenkte 
Epithel. Distal geht der BorstensaCk ii ber in die Hypodermis. 

Am Borstensack inserieren ei ne größere Anzahl von Muskel­
fasern fFig. 13, Dorm), die ih ren Halt einerseits an dem breiten, 
basalen End e der Acicu la fi nden ull d andererseits r ings herum UIIl 

den terminalen 1'eil der Acien ln im 'l'eglllllellt. Sie dienen der Be· 
weglicbkeit des Borstensackes und der Borsten, wobei die Stutz­
borste als Gleitllchse für die Verschiebu ng dient. 

Fig. 13. I'arapodium, Quel1ltbDilt. 

.Bei Beobachtung der SChrittbewegung s ieh t man, wie die Borsten 
abwechselnd aus dem Parn l)odi um herausgestoßen und wieder hi nein­
gezogen werden. 

Die B o r s ten, &- 7 je Pll rnpodiu m, sind zusammengesetzt. 111 
Profilallsicht verbreitert sich der leichtgebogene Schaft terminal. 
Die F.ndfläehe des Schafts ist schräg abgeschnitten nnd konkav ge­
bogen. Am unteren Schnittrnnd e inseriel·t das Rndglied der Borste. 
das eine schwach S-förmigo Gestalt hat (Fig. 14 a). I n Frontalnn­
sicht erweckt die zusa mm engesetzte Borste den Anschei n einer Han r­
borste (.l1'ig. J4c). I n einer intermediären Lage zwischen Sei ten- und 
Vordernn sicht erscheint die schrfige SChnittfläche des Scbarts nicht 
konkav, sondern gerade, dns Endglied mit bl·eiter Busis versehe n 

)'_1. J_htb. &I. Abi. r. ST. I. (. 
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und weniger gekrü mmt (Fig. t4 b). Außerdem gi bt es vi ele Über­
gßllgsformcn im Aussehen der Bors ten, je nach dem Winkel, unter 
dem sie betrachtet werden. 

Im Querschnitt sind die Borsten kreisrund, sie sind nur 1/. so 
stark wie die Aciculll. in ihrem mittle ren '1'ei l. Sie sind farblos und 
nehmen Fiirbemittel schwer an. 

Auch die übrigen Arten der Gattung Spltaerodomm besitzen 
zusammengesetzte Borsten. Über die Zahl der Borsten siehe 'fa­
belle 1, S. 43. 

Die Ac i C lila liegt !~I s gerader Stab eingebettet im l nncrn des 
Borstc nsncks. I hr basaler 'l'cil ragt tiel hinein in die Körpcrhöh lc. 

1I. b. 

Fig.14. BOl'!lten. a PrOfiJ llns iebt. 
bLage zwiscben 11 und c. 

e Frontalausiebt. 

Fig. I{,. Parapodium, ",,' rontalschni t t. 

An der Basis ist sie am stärksten. Sie verjüngt sich allmählich in 
distaler Richtung. Mit ihrer Spitze ist s ie e in gestemmt in die ter· 
minale Parapodienwand. Sie is t farb los und durch die Färbemi ttel 
färbbar. I hre Färbung ist homogen, nur in ihrem basal en '['eil weis t 
sie eine fein e Lä.ngsstreifnng auf. Der Qnerschn itt der . .\cicula ist 
kreisrund. 

Die aciculare i)l uskolatnr in seri ert um breiten, basale n Ende der 
Acicula, ebenso wie di e ßorstcnsackmusknJatur, so daß die Acicula 
auf diese Weise mit einer hlllske.lkappe versehen erscheint (Fig. 13). 
[m Verein mit ih rer MUSku latur, di e iu 4 Ri chtungen zur Para­
podienwand verläuft, wirkt die Aciculn nls Rü ckgrat des Parapodiums 
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und als Fixpllnkt der acicula ren .Muskulatu r und die'nt so iTi hohem 
Maße der Bewegung des Parapodiums, Jhre Muskul atur besteht aus 
4 Bändern, dem dorsalen und ventralen (Fig. 13) und den bei den 
lateralen vorderen und hinteren Bändern (I<'ig, 15). Die ers te ren 
heiden finden ihre Inse rtion med ialwiirts an den dOr5lllen und ven­
tralen Wänd en des Partlpodiums, e twa in de I' vertikalen Ebene, di e 
sich durch di e Aeicula legen läßt ; di e letzteren 
bei den s trahleo seitlich ans und setzten !:i ich an 
rl er vord eren bzw. hinte t'c n Wa ni! des Parn­
po(liu llls fest. 

lallm--

Fig, IG. Dorsale und ventrale Acieula rmuekula tllr ei n e~ linken lind e ines rechten 
Pllrflpodi nms, 

Dm iiber die l nset,tion der lILnskelbändel' volle Klarheit, zu ge­
witw en, wurden Schnittser ien von 30 J.l angefert igt, :30 erhielt ich 
die dorsillell und ventralen lIt nskelbiindel' auf ei nem Schnitt. Es 
zeigte sich hier, daß sie s ich sekund ä r tei/en in 2-3 feinere Bünder , 
die ihrersei ts wied er in 2- 4 feinste Muskelfädell s ich lIuflösen, so­
daß eine größere Zah l von ihnen an der Rin gmuskllJatur des Para. 
pod iums angreift (Fig. 16). Diese fläehenu/'tige Ausbreitung dei' 
Muskelbänder zw ischen dem lateralen lind dem ventralen J~ä ngs­
musk elwulst der Körpermllskll.lalur gewäht'l eis tet e ine möglicbst große 
Beweglichkeit, ein Rebeu un d Senken des Parapodium s, 
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Drei voneinander unabhängige MuskelgruI'PclI wirken also bei 
der Lokomotion des Schreiwrgans mi t: L die eigene Ringmnskulnt.uf 
des Pnrnjlodiums j 2. die acicnlarc Muskulatur ; R die Borstensnck­
mnskuJatnr. 

Die Schreitbewegung stellt ei n Zusammenwirken dieser 3 Fak­
toren dar. Die runktionelle ].Jcistung eier Muskeln wird verschieden 
sein, je nach dem Grade des Zusammenwi rkens zwischen Muskel­
gruppen \' 011 versch iedenem Verlauf. E ine gleichzeitige Kontraklion 
der gesamten ncicularen MnsknJatur wird ei n Vorstoßen der Aeicul n 
nnd dadu rch ein Herausstoßen des Parallodiums bewirken. KOIl­
trakt.ion nur eines der 4 Acicnlarmllskcln dagegen wird ent.weder 
ein Reben , Senken oder Dreben des Parapod iums nach vorwärts 
oder rlickwil.rts zur Folge haben. Hierd urch erst kom mt die Hebel­
wirku ng der ucicularen Muskulatur zur Geltung. 

Der Ii;{fekt der Borstellsackmuskulatur besteli t im Hervorstoßen 
der Borsten. Hebelwirkung der acicnlnren und Stemm wirk ung der 
Borstensackmuskulatu r zusammcn ma cheIl erst die eigen Uiche Schreit­
bewegu ng dcs Parapodiums aus. 

Die ven t r a lc P a ra p o di e n d ril s e liegt unterhalb des Borsten­
StIcks, sie liegt der ven tralen Hypodermalschicht dicht an. Sie ist von 
länglicher Form und reicht weit llincin in die F ußhöhle (Fig. 13). 
Sic enthält ein lockeres, maschi ges Drüsengewebe, Kerne mit und ohne 
gefärbten Kenlsart und größere Hohl räume. Der ausfüh rende ({anIlI 

" örrnet sich mit einem Porns in einer der Term inalp81lillen des Para­
podiums (F ig. 13, Ex Eb)., 

Ein starker Nerv führt vom ßauchmark zur ventralen lla r8-
podiendrUsc, Die I nnervierung errolgt in der Mitte der DrllsenHl.nge 
(Fig. 3!l). 

Die d o r s ale n Parallod ie ndriisen liegen oberhalb des Borsten­
sacks, die ei ne an der vorderen, die zweite an der hin teren Scite 
der Pnrapodillmwand (F ig. 1a u. 15). Auch sie cnthalten ein lockeres, 
blfische lln rtigcs, drüsiges Gewebe, Kerne, kreisrunde Hobl rl1u me, die 
vielrach in galLzen KOlllplexen beiei nand er li egen, und dunkelgeftLrbte 
Sekrctionen in kompakten HlLllfen , daneben noch fi brill äre IIl1 d grnnu­
lierte Sekretionen (Fig. 13). Anch die beiden dorsalen OL'ii scn mUndCIL 
aus in zwei der l)al)iIlen, die das Parallodill m termin al abschließen 
(Fig. 13). 

Das Pnmpodium von Ephesia ist ein anatomisch fast gleich gc· 
bautcs Organ. Zahl, Lage und Form der DrOscn lind ihre Tnner-
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vierung stimme n mit Sphael'OdorulH ii bcrei n, Die Mus kelansstattung 
des Parapod iums ist jedoch wesentl ich einracher. Der Horstenbulbus 
ist nicht mit Bewegungsmoskeln versehen. Auch scheint Ephesia 
die laterale Aci cularmuskulal.lI r zu fehlen. 

6. Über die an ge bl i c hen Seg me n ta lorgane 
der Gattung Eplusia. 

Epllesit, besitzt paarige Ol'gane, die sich segmental wiederholen, 
homolog dem t ier eillgesenktenßpithel von Splwerodontm. Sie werden 
VOll R u m :R.MAN als Scgmcll taJorgane 
oder Protonephridien geden t.e t. Hi er­
auf muß n1i.her ein gegungen werd en. 

Splwerodorllm und ebenso auch 
ji}phesia bes itzen eigen tliche Nephri ­
dien nicht. Dic F~x kret i on geschi eht 
durch die Dnrmwllnd. Die Segmenta l­
orga ne von Ephesü, bilden anatomisch 
gleichfnUs direkte An hänge dcr l:l nut. 
Illl'e Gestalt entsl)richt den tiefen 
Einsenku ngen des E pitels bei SlJ'Ui~­

rodorllnl (Fig. 17). HUD!tIlMAN hat 
ihre HistOlogie sorgf1i1lig s tudiert. 
Sie sind vorwiegend synzytinl, wie 
bei Sphaerodorlml, li nd gchcn prox ima l 
durch dicke l"ibrillenbü ndel , die 
RUDERMAN als Nen'en bezeichnet, 
in d.ie Epidermis ilber (F ig. 17). 

- -Epld 

J.'ig. 17. Epllt.w.gmt;ili, RolTIIKJ:, 
Segmentalorgan, Dach RUDKIl.ollf. 

Rum:IWAN hält diese Organe nun nicht. für sekundär entstandene 
endgültige Nephridien, sondern flir emb ryonale P rotonephridien, 
die a nch durch die gesamte spätere E ntwiCklung hi ndurch bis 
l.um erwachsc nen Wurm immer als solche erhalten geblieben sein 
sollen. 

Es ist j edoch aus deli Arbeiten ED. ~bnYJ.t's (1888, Psygmo­
broJ/cl/lls-Larve) bekann t., daß die primär ungelegten Protonephridien 
nur während ei ner bestimmt.on Zei t dca Larvenstudi ums fun kt io­
nieren. Diese "T{o llfnioccn" ( IÜ T8ClfKK) gehen dann bei wei ter rort­
schreitender E ntwicklnng wieder zugran de in einem Stad ium, anf 
welchem die blei benden 'l'hornkaln iercn bereits die exkretorische 
'f ätigkci t für den j ungen Wurmkörpcr Ilbemehmen können. 
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Jn anderen }l~äl1en gebt das Jarvale Protonephridium niebt. völlig 
z ugrunde, sondern wird mit einzelnen 'f eilen zum Aufbau des neuen, 
bleibenden Exkretionsorgans verwendet. Dies ist der J"nl l bei der 
E:lolarvc dcs Polygordius. Der fein ere Bau - nicht aber auch 
das spätere Schicltsal - der larvalen Protonephridien wurde du[ch 
di e Arbeiten von FlATSCREX (1878), .FJun>oNT (1887), GOODlUOII (1900), 
Eu. lh:Ylffi (1901) , WOLTERP..cK (W02, 10(4) , JANOW BKY (tOO5), 
SA.LIDI'SKY (1007) nach und nach kJllrgelcgt.. Jedoch schei nt der 
spätere Verbleib der Protoncphridicn im einzeln en verschieden zu 
soin. Doch liegen diese Verh ältni sse meist nicht völlig klar. Klar­
heit schuf WOT.T1:R.F.CK (1900) über die Zusßmmonhiinge der nnf­
e inand er folgenden NephridinIsys teme bei der E xolnrve des Poly­
gordill.t. Ei n Teil des zweiten Protonephri diu ms wi rd zum ,Aufban 
des ersten , bl eibenden Nephridiums verwend et, was auch ans don 
Untersucbnngell B EM.PXLMA.-" N'S (1906) hervorgeht .. 

Chamkteristisch fii r das Protoncphridium der ] 'rochophora der 
polycho.e tcn Ann elid en ist jedenfaUs, daß es nur wli hrend ei ner be­
stimmten Zeit des Larvenlebens funkt ioniert und uachlicr entweder 
g änzlich resorbiert wi rd oder aber teils dem Aufbau des sekund aren, 
endgü ltigen Nephridiums dient. Niemals bei Polyehnetell wurd e bis­
her die \' lI l1ige Öbernahme der larYalen Protollepbridi e ll auch als 
bl eihcnd es E xkretionsorgan nachgewie.sen. RUlll':lL\lAN erbringt hier­
r [l r keinen Beweis, und er könnte nur durch entwi cklungsgeschicht­
liche Stndien erbracht werden. Und die Struk tur des Segmental­
org an s der Ephesia zeigt ni,cbts, was an den tj'pischen Bau von Prol o­
nephridien eri nnerte. Diese Segmentalorga ne der F41hesia kllnnen 
also nicht Protoncpbridien von la rvaler Hcrkunft sein . 

Dnrch Feststellnng von einzelnen Homologien zwischon deu 
Segmol1talorgauen von Ephesia nnd denen anderer !)o!ychaetenfamilien 
glaubt RUl)Ji:ID!AN ihnen den Wert von wirklichen Protonephridien 
beimessen zu können. Die Autorin fiihrt hierfilr folgeude Grii nde 
an : 1. Die Neph ridien der Glj'cerid ell haben dieselbe histologische 
S truktur wie die Segmentalorgane von Bp"esU~. Sie bilden in beiden 
F1Won ei n dichtes Netz von intracytoplnsmntischen Knnälchen in 
einem synzytialcu Zellkomplex. 2. Vie NephridiulapplLl'Ute sowohl 
der Glyceriden al s der Ephesia wel'den cbarnkterisiCl't durch das 
Fcltl en j egli cher J{ommunikat ion mit dem Cölom. 3. Die Nephrid ien 
der Glj'cerideu s ind wie die Segm entnlorgane der Bp hesia ekto­
dermaler Herkunft und 4. Die Nephridien bzw. Segmeutalorgnn e 
liegen beide gänzlich in nur einem einzigen Segment. 

Morphologie der PolyehaeteDgllttllDg Sphaerodorum. 7J 

Hierzu is t zu sngen : 
Ad 1. Die feinen Kanälchen der Protoneph rid ieu der Glyceriden 

ve reinigen s ich zn einem Exkretioos tubns, der mit einem Porus nach 
außen mündet, während diese Kanl:iJ chen bei Ephesia nur im inn eren 
'f eil der Einsenkungen liegen, ni cht nbcr im proximalen Teil. Diese 
Partie wird vielmehr von einem s tfl rkell Nerven gebildet, der zur 
Epid ermis fiihrt (fig. 14, .16, 17, 18 bei Il UU),.JIMAN). Ein Exkretions­
tubl).s uud -lloru8 ist im nScgmentnlorgnn " von Epllesia nicht vor­
handen. 

Zu 2. Zwar besteht kein e d irekte Kommunikfltion zwischen 
Cölom und Nephridialtubus bei den Glycer iden ; dasselbe ist der 
Fall be i deu lIa hcstchenden Goniad ell, ferner !Inch in den großen 
~'nmilien der Neplltyidell und Phj'lIodocidoll . Nach GOODUICU (1898, 
1899, 1900) lIud FAOE (1906) huben in diesen Famili en die Segmental­
orgflne noch protonellhr id iul en Ball bewahren kÖn nen, de r fre ilich 
dan n all en übrigen POlychnetenrnmili ell verlol'engegungen ist. Das 
Exkretion ssystem wUI-de um ge wandelt in den offenen Nephridial­
tj'pus, vieJl eicht durch eillf!lches A bwed en der 'l'erminnJorgane oder 
Solenocyte ll, wobei im einzelnen die Um rormungen und Komplikat ioneIl) 
die der offene Nephrid ialtYllus erfuhr) mannigfaltig sind. Die E'x­
kretiollsorgan o der Glyceriden, Nephtyiden und Phyllodocidell enden 
blind im Cölolll. Solenocj'ten von kOm!l!izierter Bauart vermitteln 
di e Exkrelion. Es hll ndelt s ich bei den Glyceriden also um hoch­
differenzierte prolonellhridiale l.XJcretionsorgulie mit Solenocyteo, 
Exkreti ons tnbus nnd -porus. 

.E'phesia nhcr bes itz t weder Solenocyten noch sons t irgendwelche 
'f erminalorgane mit Wi mpeI'f1a mme, rellriisent iert also nocb nicht 
einmal den ni edr igsten Entwi ckll1ngsgrad protonephridialer Organe_ 
Ni cbts dentet auf eXkretorische ll:i'genschuf ten di eser Segmental­
organe hin. Sie li egen in den Resträum en der Ilr im ären Leibesböhl e, 
genau wie dies bei Sphacrodoru1II der Fall i s~ ulld s ind du rch das 
Peritonealepithel iiherull von dem echten Cölolll getrennt. 

3. Zur Frage nach dem ontogene tischen Urspruug der Segmental­
organe : 

]i!n, ],It;YEll (1886- 1888) wi es durch anatomischen Befund und 
mehr noch durch deli ontogenetischen Entwi cklungsmodus VO ll Po­
Iymllia lIebulosa und and eren Sedent!ll'i en den doppelten Ursprung 
der Segmentalorgall e ans zwei verschiedenen erstell ZeUuulagen nach, 
dereIl eine deli exkretorisch en Teil, das zwischen Peritoneum un d 
Leibeswa nd li egelIde eigentli che Nephridi um, und deren nndere de li 
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ins Cölom des vorhergehenden Segments geöffneten Neph ridialtrichter 
liefert. Beider Bi ld ung erfolgt unabhän gig vonei nander. Die Ne­
phridialschlä.uche sind von den Pcritonealtrichtcfn morphologisch und 
auch histologisch versch ied.en. Aus der Vereinigung beider entsteht 
dann das Segmentniorgall . 

GOODlUCß (1898, 1899, 1900) hat in ei ner Reibe von Arbeiten 
die Befunde Eo. M,EYElt'S, der an sedentären Polychac tcli arbeitete, 
auch fÜI" ilie Errnntien bestätigt. GOODRI CIf stellt fest, daß bisher 
zwei ihrem Urslll'ung uud illrer F unktion nach total verschiedene 
Organe unter dem Namen Segmclltnlorgall oder NepiJridium be­
schri eben wurden, nämli ch das wi rkli che exkretori sche Ncph rid ial­
organ nnd der Nephridialtrichwr, der als Geni talausfilhrgang fllngiel't .. 

Dieser urslJrünglich mit ei ner eigenen AnsfUhrö(fo un g versehene 
Genitaltrichter hat in den meis ten POlychaetenfa miJielJ sekundä r den 
Anschlu ß an den ExkrctiOllskunal gewonnen. Dadurch haben di e 
~ephrid i en ihren Charakter als reines ExkretioDsorgan eingebilßt; 
sIe haben filmmebr anch Anteil an der Ausleitung der Geschlechts­
prod ukte. So erklärt sich die zwiefliltige Fnnktion der Segmental­
organe tlurch ih re Znsammensetzung aus zwei verschiedenen Organell . 

En. M.Y.YRlt (1888) hat auf Grund embryologisehe l" Studien den 
mesodermalen Ursprnng sowohl des Geni taltl' ichters als anch des 
Neph ridiums crwicsen. 

~ Während nun GOODnlCH (1895) die bewimpcrten Geni ta ltr ichter 
ebenfalls al s mesoblastischen Ursprun gs betrachtet, nimm t er für die 
Nephridialschläuche eine (}ktodermale Herknnft an. LOTA RUDERlli.:N 
hat sich nun diese letztere Anffas~ung GOODRlCU'S zn eigen gemacht. 
Die Autorin sieht in dem ektodermalen Ursprung der Segmentalorgane 
von Epltesia ei nen weiteren Beweis, um sie alB Nep hrid ialorgane 
zo deuten. 

GOODRICH hat zwar mit sei ner Auf.fassung von der ektodermalen 
Herkun ft des Exkretionsorgans an WTLSON (1892) ei neS tiltze gefunden. 
Im übrigen aber habon fuTSClIEK, SALENSK"Y, v. DRABCJIE die gleiche 
Ansicht geäußert wie En. ~b:yER, daß nämlich beide 1'eile des Sog. 
mentnJorgans aus Zellen hervorge hen, die dem mittleren Keimblatt 
angehören. Und diese .Auffassung hat sieh fiir die Segmental organe 
der Polycbaeten Allgomeingeltollg verschafft seit der Untersuchung 
LILLffi'S (1906) über die Entwicklung der Nephrid ien von Arelli­
cola. Ei ne MesobJustverd icknng, nm KÖf)Jerrande des Dissepiments 
gelegen, erschei nt hier als die frtiheste Anlage des Nephridiums. 
Für die Oligoehaeten ist es noch ni cht sicher erwiesen, ob die Nephri-
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dien Illeso- oder ektodermalen Orsprungs sind . Es widerspl'echen 
sich darin die Angaben BEuou's (18()9) un d VUDOVSKt'S (1900). Bei 
den Hirudineen ist nach MEISF..N.lIEl.fIl:RR (1910) der innere 'l'eil 
{'r richter lI.11 d Schl eifen tei l) der Nephridien mesoderma len li nd der 
äußere 'feil (Ausfii hrgang und Endblase) ektodermalen UrsPl"llU gs; 
1IIl(1 bei den Gephyroen (Sipllnculide n) ist das bl eibende Nephrill inm 
ektodermaler und nnr das Neplll"Ostom mesodermaler Herku nft. FUr 
die POlychueten da rf jedenfalls die Abstammn ng der Nephridien von 
einer mesotlermalell Anlage ange nommen werden, uuch fli r die Glyce· 
riden, für die RL'""OgUMAN mi t GoonlUClJ epi blastischen Url'Iprung an­
lIimmt. Damit ist auch di eser 3. Punkt, den R UlJERMAN" anfii lll"t, 
um die segmental wiederholten Hautei nsenkn ngen alsNelJhridial system 
deuten zu können, hinfällig geworden. 

Z u }>unkt 4: Das Neph ridi um der Glyceriden soll sich !lach 
"RmJERMAN nicht über zwei Segmente erstrecken, wie es bei den 
meiste n inneugekammerten Polych aeten der .Fal l ist, sond ern immer 
uur in ei nem ei nzigen Segmen t liegen. Diese Angab.e Rum:R1tu.N'S 
beruh t auf einem Irrtum. Denn l!~AO"E (1906) und ebenso GooDRlcn 
(189!J) sprechen cs f Ur die Glyceri(l ell sehr deutlich !lIlS, daß auch sie 
mit einem solenocytenbesetzten inneren und vorderen E nde im Cölom 
beginnen, dann als Neph ri<lialkanal das nach hi nten sich anschli eßende 
Dissepiment durchsetzen , darauf das anschließende Segment durch­
ziehen und schließlich ventral mit einem k.leinen Porus ausmünden. 

Damit entfäll t schließlich anch diese' Angabo als StUtze fiir die 
Ansicht RUD.E.JULA N'S iiber die Homologien, die zwischen den Nephrid ien 
der Glyceriden und tle ll Seg men talorgan en von Ephesi{l bestehen 
sollen. Die Beweisfü hru ng ist ßUD I:!1U1A:N nirgends gegliickt. Bei 
den Segmell talorganen VOll Bphesia handelt es sich viel mehr ganz 
offenkundig um Organe, die dem tief eingesenkten E pithel von 
SphaeroMrwII homolog sin d, denen aber keine exkretorische Anfgabe 
zum I tt. Bei bei den Gattungen handelt es s ich um ausschließlicb 
ektodermale Bild ungen, die auch bei Ephesia vollständig a ußerhalb 
des Cölomepithels gelegen sind. Zum Gölom besteht da her keiuerlei 
Relatiol1. 

Der Geni taItr iebter der Fl'helt"ia is t e in völJi g uuabhängig be­
stehendes selbständiges Organ, wie bei Sphaerodorum. Nach den 
llildlichen Schema ta zur 11lnstratiou der verschiedenen möglichen 
Relationen zwischen Genitaitrichter un d Nephri(liuUl, die GOODRICII 
(1900) gibt, is t ei ne vom Protonephriili um getrenn te, gänzlich unab­
hängige morphologische Stell ung des Genitaltr icbters eine rein hypo-
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thetische Form. Nach der Illterpretierung RUDERMAN'S würde diese 
hypothetische Form bei EphC$ia erstmalig ihre Verwirklichu ng ge­
funden baben . Die ein gehende Priifung jedoch allor VOll UUDERMAN 
vorgebrachten Momento hat. ergeben, daß die Auffass ung der Autorin 
sich nicht !mIrceht erllalteu läßt. Die Segmentalorgan o der Bpl,esit' 
si nd kein e Protonephridicll und GOODRlcn's rein hypothetische Aus· 
gangsform des Segmentalorgans der POlychaeten ist hier nicht rcalisiCI't. 

Wirkli che Nephri dien oder P rotonephridien bes itzen also SplUJera­
dm'lIm Il nd Bplte.tia nicht. Das ist verwun derli ch. wenn auch eille 
weitgehende Red uktio n vielfach vorkommt, besonde~ boi festsitzend en 
P Olych aeten, die sc.llließlich bis zum Auftreten von nur 2 P aaren 
oder gar einem Paar von Nephri dien führen ka nn, wie z. B. bei m 
o von Owcnia mi t 2 und be im ~ von Owenia mit 1 Paar Nephl'i di en 
(GILSON, 1895). Ein Paar Nephridien besitzen fern er nllch NUSBAUlJ 
(1901) Dybowscella baicalslIsis nnd nach GALV.AONI (1903) Otellodrilus. 

So bleibt schließlich die frage, verm ittels welcher Organe die 
Exkretion bei Spllaerodol"ltm eigentlich s tattfind et. 

Es kommt dafür der Darm in F rage. Das Intestinum enthü lt 
in sei nem E llithel \'iele körnige EinschHisse, tei ls auch in kompakten 
Haufen, die als phagocytär;'.u verdauende Nährstoffe gedeutet werden 
müssen, Av.ßerdem aber Hegell im Darmepi thcJ dunkelgefärbte 
~ompakte ZeJlkörper (Fig. 7). Es sind lymphoide Zell en, die sich 
im Cölom mi t fcsten Exkretstoffen belad cn haben und die das Darm~ 
epithel durehwa nderD, um in die Darmhöhle zu gelangen und dan n 
ausgeschieden ;'.u we"rde l!. Der Mitteldarm bildet a lso ueben seiner 
ve rdnneud en Funktion auch das Exkretionso rgan von Sphaerodorum. 
Ob neben der phagocyLären E xkretion im Darm auch eine solche 
gelöster Stoffe stattfinde!., sei dahingestell t. 

7. Die Genitnltricht e r. 

Eu. M ,E YER un d GOODRlCU erkannten die doppelte Natu r der 
Segmentalorgane. Sie habe n ihre Zusammensetzung aus zwei gene~ 
tisch) morpholog isch und fu nktioueU gänzlich verscbieclenen 'I'eilen 
beschr ieben. Der 'I'r ichter ist am Ncphrostom mit dem Nephr idium 
in Verbi ndung get reten. Dieseu 'ryp der Segmentalol'gnn e trifft 
man in vi elen Polychaetenfamil ien. Die Art der Verbindung zwischen 
Genitaltrichter und Niere ist sehr wechselnd. 111 ähnlicher Weise 
ll at der Genitaltrichter Anschlu ß gewOlln en bei den Phyllodociden 
li nd den Gon iaden, Formen mi t protollephridiJll em. Exkrctionssysteffi 
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Sein morphologisches Verh alten bei der Verein igung is t hier natül'~ 
li ch verschieden von dem um Nephrostom. E r t r itt hier mit der 
lUtte des Nephridialtubus in direkte Verbi ndung. 

I n bei den lt ällen dient das Nephridium als Ex.kre tions ... un d lJe~ 
scblechtsga ng. So greift der Gell italtrichter, der ursprünglich in 
keinerle i Beziehungen ;'.umExkret ionsapparat steht , du rch seine 
seklt ndäre Verbind ung stark mod ifizie rend ein in den morphologischen 
Altfbau 1lI1d die fu nktionellen Ver richtungen der Segmentalorgau e. 

Der Geuitaltrichter stellt e ine besondere segmentale Differen­
zierung des Cölomepi thels dar, einen spezialisierten, bewimperten, 
trichterförmigel! Auswuchs, uud scheint lII"Spriinglich die Aufgabo 
zu haben, di e Geschlechtsjl rod ukte durch eine innere T ri cbteröffn ung 
aufzunehmen und dur ch einen an der :iußeren KöqlCrwand gelegenen 
P orllS nach außen zu entleeren. Diesen ursprünglichen Zustand 
find en wir noch bei den Capitelliden nnd den Sphaerodoriden. Ne­
llhrid ien nnd Genitaltrichter der Capi telliden mün den beide selb­
ständig mit einem eigenen Porns aus. 

Die Zah l der Gen italtrichter beträgt bei Sphaerodol"ltm nur 
1 P aar, hei Epltesia 3 Paare. Oie Zahl der Genitaltrichter der Poly~ 
chaeten redn ziert sich als Folge von bes timm ter L okali sation der G e~ 
sch lechtsd riisen oder bei Reduktion der Dissellimente im Cölom. Dn­
fü r bieten insbesondere die fests itzend en Polychaeten Beispic.Je. Su 
ist es ferner bei Capi(ella (E ISIG, 1887) un d Owe'lia (GrLsoN, 1895), 
fer ner auch bei den Oligochaetell , wo die selbständige äußere Mün­
du ngen aufweisenden Gellitaltrichter infolge Konzen t ration der Ge­
sch lechtsdrüsen e ine bestimm te L okalis ierung auf eini ge wenige 
Genital segmente e rfahren hnbel!. Di eselben Verhältni sse findel! wi r 
bei oinGm 'feil der Archiannolideu. Spezialisierungen scheine n auch 
hier zu einer Ei nschrän kung der Gonaden anf immer weniger Seg~ 
meu te geführt zu habon. Während in Polygordills und Protodn"llls 
noch eine größere Zahl von Segmenten fe rtil iSt, produziert bereits 
S(!CCocil'rus nur noch. in seinen mittlel·en Segmenten Geschlecht.s~ 
!lrod ll kte, di e ~ Nerilla in dl·eien, di e ~ Nerilla IIUI' in einem Seg­
ment : und schließlicb sind die Geschlecbtsd rü sen bei Dinopltilus und · 
flislrWbdelia auf ei n P aur in bei den Gesch lechtern beschränkt. In 
Überei ns timmung mit di eser Rednkti on hat auch eine gan;'. en t~ 
sprechende Verm ind erung der Za hl der Ausfülugänge nil' die Ge­
schlechts jlrod n.kte stattgefund en, die mit einem eigenen Porus aus­
münden. Bei dell ~ ])ülopMlIlS, Ih sfriobdella II n(l Nerilla ist noch 
eine weitere Reduktion da durch ei nget reten, daß das ein:tige Paar 
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von Gonodukten bei DÜlOpM1IIs und JHst,'iobdeUa median und ventral 
i r,l einem ei nzigen Porns ansmilnrlct, und bei 5 Nerilfa ver einjlfcn 
sich gar 3 PiHlrc in e inem medioventral gelegenen Ponls (G o~ o­
m CR, 1912). 

.. Unter dc? Anueliden besitzen fe rner noch di e Sipunculidcll 
außers t redUZIerte Nephridien und Gcni ta ltrichter die zu einem 
ei nzigen Paar von Scgmcntnlorgancn verei ni gt sinti : Diese könn en 
ebenfall s noch weitere RedUk t ion auf e in e in ziges un panres Qr'gan 

erl eiden (111 e l s ENllE nl.ER, 

19to). Somi t steU t das 
VOl'bandcnsci Jl 11 m' ein es 
PU(tI'CS von selbstä.nd i­
gen Genita lt richtcJ'Jl bei 
"SpluwrodoYllm k eine Aus­
nahme dill'. 

r' ig. 18. Geni talt richter, SagittAlschnitt. 

Das GenitaJtricbtcrpnar von SpaerodQyut/l li egt latera l i l l der 
afitte der Körpedange. Die beid en 'J'r ichter öffnen s ich weit \l ud 
tief ins CöJom (Fig.18). Die Triehteröffllun g verengt sich zu einer 
Röhre, die bis iu eine bulbusar tige ..\nscllWellung führt wo sie 
blin d endi g t. ' 

Durch die bulbllsart ige Anschwellung is t der 'l'ri chter mit sein e!" 
Basis an der Körper wand befestigt.. Die kernreiche Anschwe llnn'" 
li~gt. der Hypodermis unmittelbar an und ist mit ihr verschmolze l~ 
DIe Hypod crmis biJd et hier ei ne Vorwölbu ng nach außen, dic inter~ 
se~mell taI z~vischen 7,w.ei aufeinander folgenden Parapodien liegt 
(Fig. 1~). Die Kerne dleser basalen l 'richtc rrmssacku ng sind einer 
synzytmlcn PJasmamasse eingelagert. Die P lasmamasse dcs BnJbllS 
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geht iiber in di e der 'l'richterwllll dung. IJctztcre enthiUt ebenfall s 
eine große Zahl von .Kernen, die fas t regelmäßig angcordnet :;ind. 
Zell grenzen sind auch in der Wandnng der 'l'richteröffnung un d des 
Ausfii hrgan gs nicht zu e rkenn en. 

F'i g. 18 zeigt die Verein igung der' 'l'richte rröh re mit dem Bul bns 
und das E nde des bewimperten Kanals, der sich im synzytialcn Zelt­
komplex des B ulbns ver liert. Di e AnhefLnngsstelle de!! Wim]ler­
tri chter]laares lieg t. vent rolateral ntt! der Segmentgrenze zwischen 
dem 6. nnd 7. Parapodium. 

J) ie Oiliell ums tehen än ßers t dicbt die gesamte ln nenwand vom 
äußersten Rande des 'J\richters bis hi n zum Grund e des Ganges. Sie 
entspringen di cht nnter der inn eren Oberfläche des Genitaltri chters 
aus ei ner .Membran una durchdringen eine zweite Membran, ehe sie 
in s 'rl'ichterlum en gelangen. Die Cu ticula nimmt an der Wöl bung 
des 'l' r iebterbulbns an Stärke ab (Fig. l8). 

l~inc Öffnung nach außen besitzt der 'l' richterkallal von Splw.ero~ 
dor1lm normalerweise nicht. Die Ablage der' Geschl echtsprodukte 
wurde nicht beobachtet. Doch ist anzunehmen, daß das Zell gefii ge 
des Tri chtcrbu lbus Z11r Zeit der Ausleitung" der Geschlechtsprodukte 
vorübergehend e in e Öffnu ng nach außen erhält, viell eicht durch 
gewaltsames Aufbrechen an dieser Ste lle. Die Elastizität der den 
Bul bus um1assend en Ringmnsklllattir gestattet stä rkere Deh nung lind 
erl eichtert andererseits wieder dns Schließen der Öffnung nach dem 
Entlccren dei· Geschlechtsprodo kte. 

Der UlIrchmesser der Eier freil ich ist bedeutend größer a ls der 
der Trichterröhre, so daß mall an der Möglichkeit zweifeln könnte, 
die Eiel' überhaupt durch die Wi mpertri chter hindurchzuflimmern. 
Aus den Beobachtu ngen SöoERsTnöM's (1920) an Spi onidell geht aller 
hervor, daß di e E ier sehr dehnbar sind und beim Durchgange durch 
die lI usleitenden Kanäle eine sehr langgesf,rcckteJ sctlm al e Form an ~ 

zunehmen vermögen. 
Sons t WÜrd e für Spaerodorum vi elleicht noch die Möglichkeit 

zur l~ i ~ und SpeJ" llli enabJ age bestehen durch Zerreißen der Körper~ 

wand an irgend einer beliebigen Stelle , wie dies für viele Pol.r­
chae ten beschrieben wurde, z. B. für Scalibregma (AsnwoRTlI, 1902), 
IcMhyolo1Jlus (EISIO, 19(6), Polygordilu (1·1J.:moEf,;\l.A.NN, 1906), wo gar 
das gesamte Uinterend c des Wurmes sich ablöst, nnd fiil" die Lyco~ 
ri den (F .AoE, 19(6). Wahrscheinlich entledigen sich auch Hesiollc, 
die Glyceriden und Nephthydiil en durch Aufbrechen der Körperwlllld 
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ihrer Geschlechtsprodukte. Denn in uJlon diesen Fiillen ist der 
Gellitaltrichtcr zurli ckgebildet) und die rudimentären Gellitaltrichtcr 
könn en ihre urspriln gli chc F unktion nicht mehr erfüllen. J edoch 
is t dieser .Modu s· der Elimination bei SphaerQdofUm nicht wahrscltein~ 
li eh, wonn auch fiir gewöhnlicl1 kein Porus den GeschJechtstrichter 
nach anßeu öffnet ; denn die Gelli tili t ri chter sind se hr g ut entwickelte, 
tiefe, wimpernd e Gruben, die voll funktionsfähig sind. 

Bei E pltesia finden wir genau dieselben Verh ältnisse . .D ie 3 im 
9, 10. nnd 11. Kürperscgment gelegenen Gen italtri chterpaare sind 
gleichermaßen in ihrem Grunde dnfch einen synzytiaJ en Zellkompl ex 
8n der äußeren Körperwand befestigt \lod besitzen ebenfalls keinen 
das Cölom mit dem äußeren Medium verbindend en Porus. 

8. Cölom , Perit o n ea ldrii se n nndPhag o c}' t e n , Go nadeJl 
und G e schl e cht s pr o dnk t e. 

Die sekundäre Leibeshöhle ist ein einheitl icher, große.' Raum, der 
nirgends durch Dissepimen te und i\1esenterien gekammert ist. Der 
Darmtraktus schwimmt frei bewegliqh in ihrem flüssigen In hal t [Ind 
setzt ihu durch seine Peristaltik in fortdanerud e Beweguu g. Aber 
auch die Mnskelkontraktiou wirkt an den entsteh end eu Strömungen 
mit. Das eölom Ült vom mesodermalen P eritonenlepithel ansgekleid et, 
Aas jedoch im allgem einen zu ei ner dünnen Membran geworden ist. 
Oie somatische Schicht des Cölomepithels beschreibt, im Querschnitt 
gesehen (Jfi g. 7). eine WeUenlinie um dns Cölom, indem sie abwechselnd 
der Ringmnskn latnr unmittel bar anl iegt und vom ·Halltmnskelschlauch 
si ch einstülpt) 11m dem Senkepithel Platz zu machen. Sie läßt dabei 
noch einen schmalen Zwischenraum frei, der den Restteil der primären 
Leibeshöhle darstellt. Diese enthält keinerlei .zeUige Elemente. Retro­
peritoneale Drüsen sind nicht vorhand en. Die splanchnische Schicht 
li egt dem DarOiepithel nnmittelbar an. Die Kerne des Peritoneal­
epithels sind f lach nnd lang und liegen an der Membran mit ihrer 
abgeplatteten Seite (l"ig. 7). 

Der Inhalt des Cöloms besteht aus einer farb loseu Fliissigkei t 
d~ e anch Färbemittel nicht annimm t, wiewohl naeh CUJ.:NOT (1891) 
dIe Cölomflüss igkeit der Anneliden etwa 3 Ofo Eiweiß gel öst enthält. 
Diese Angabe stützt die Auffassnng, daß es sich nm eine lymphoide 
Flüssigkeit handelt, die der Lymphe der Vertebraten entspricht.. Sie 
hat für Spham-od(lyum die Bedeutnng von Blut. Dem CölOOl und 
seinem I nhalt oblieg.t vollkommen die Nallrungsverteilung ; denn Blut-
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gefäße besitzt Sphaerod(lylt'YII nicht DlIS Cölom spielt (lanlm eine her­
vorragende Rolle dureh sein e Bedeutung für Ernährun g lind E x­
kretion. 

Mit den verschiedenen 7.ell elementen in der Leibeshöhle deI' 
Anneliden und ihrer Entwicklung haben sich seit CLAI'A.Rim.F. viele 
Antoren beschäftigt) so KÜXESTliAf. (1885), ErBlo (1887), ~h:YJm (1887), 
CUl;NOT (189l , 1897), SCHÄPI' ( (1894), R ,l.COV ITZA (1894) , SCI1NErn~~lI. 
(1896), GOODRIOH (1897), PIC'l'ON (18~J), S I E DLF.CKI (1903), K OLLMANN 

(1908). l nshesondere haben 
di ese Autoren die man nig-
fachen Formen der phago­
eytären Elemente beschrieben. 
Di e all gemein \'erhreitetste 
Form der seku ndären Wander­
zellen , die oft seltsam gc­
lappten, amöboid beweglichen 
1.\' 111 1) hoi den Zellen, Am ö bocyten 
oder Phagoeyten , besitzt 
Splweyodoru'lll nicht. Vielmehr 
lä ßt sieh nnr eiuc lymphoide 
Zc:IUorm im Cölom feststellen, 
die offcnhar Ilicht die Fähig­
kei t zu akti ver Bewegung 
besitzt; denn sic hat keinerlei 
amüboide Auslänfer, sondern 
eine reg uliire rnnde oder oval e 
Form, und sie wird VO ll einer 
festen Membran umschlossen 
(Fig. 19). Diese ZclJen (Jot­
tieren nur passiv dmch di e 
Bewegung des Cölominhalts 
seihst. Sie enthalten einen 

Fig. I!). 

- - Coel Ep 

Peritonealdrllse mit sieh ablösenden 
.Phagocyten. . 

Kern und feingekürlltes Plasma. Sie nehm en ihren Orapmng vom 
Peritonenlepithel in den letzten borstentl'agenden Segmenten des 
Körpers. Die Zellwucherung geht fins vou einer driisig mod ifizierten 
kern- und plasnlfu eicbcn Perl tonealschicht, di e oft nur mit schmaler 
.Basis dem Cölothel a nsitzt (Fig. 19). Das Gefiige di eser lymphoiden 
Drüsen wird gegcn di e Leibeshöhle hin lockerer, nud schließli ch lüsen 
sich die vorderen, au sgebildeten Zellen einzeln ab, um sich !lassiv 
in alle 'l 'eiJe lIes Cöloms tragen zu lassen. 
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AUe Zellen werden von Pcritoneal driiscn gebildet. E inige 
Au toren beschreiben weitere Kernteilungen der bereits losgelösten, 
frei schwimmend en ZeUen. Ich hnbe Mitosen nie beobachtet. Die 
schlallchartige Zcllwucherllug der Dril se wird von einer einfachen 
Pcri to nealmcmbrnn umschlossen ([fj g. 19). 

Diese ru nden un d Qval ('n CölomzcJlcn dicnen der E xkretion. Sie 
beladen sich mit festen Stoffwechsel produ kten, die vom flii ssigcn 
Subst rat abgestoßen werden. Die Erkretkörner legen sich in der 
Phagocyte zentral kompakt aneinander, bis sie nah ezu den gCljumten 
Zellra nm ausfü llelI. Dann durchdringen die P hagoeytcn das \,jsccrale 
Cölothel, durchwandern das Darmcllithel \Iod gelan gen schließlich 
ins Darml umclI, um auf diese Weise vom Orga nismus ausgeschieden 
zu werd en (Fig.7). Dieser Mod us der .Ex kret ion durch V.ermittlung 
des Mitteld nrms fin det statt in E rm ungelung ei nes wi rkJ ichell Neph ri ­
dinlsystems. 

Fig. 20. NlI.brnelien. ~'i g. 21. Gonade, !f'. 

Au ße-r diesem phngocytiiren Zelltyp ist ein zweiter von gleicheI' 
Form vorhnnd en. Diese Zellen s ind angefli llt mi t einem grobkörnigen 
Inhnlt, der oft reichlich in ihrem P lasma vertei lt liegt (Fig. 20). Sie 
treten gleichzeitig mi t der Bildung der Gonaden im Cölom auf. 
Wahrscheinl ich haben sie die F unktion von NlI..hr.lellen, die den Ge­
scblechts produkten die fiir ihr weiteres Wachstum nötigen NlI.hr­
substanzen zlllil hren. 

Sphaerodorlltll is t getrennt g eschlechtlich. E ier und Spermatozoen 
entstehen durch Wucherungen a n best immten Stel len der Cölomwänd('. 
Ihre Bildu ngss tätten sind Zelle n von demselben Aussehen wie di e 
Lymphkörperdrüsen. Auch sie entwickeln sich in den kaud al ge­
legenen Segmenten von einem Wandstii ck des MeSel)ithels. Au ch 
ihre Keimzon e ist U!lchenhaft. Fig. 21 zeigt die !j! Gonaden auf 
ei nem Stad ium, wo s ich 7 E ier verschiedener E ntwicklungsstufe aus 
dem Cölomzellengewebe an der Basis herausdiffcrcnziert haben. 
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I~s komm t aber nicht nur Bildung von Ismphoiden und Ge­
schlechtszellen an gesonder ten Stel len des -PeritonenlelJithels vor, 
sondern auch gleichzeitige Bildung von Lymphzellen un d Koimzellen 
aus ein und derSelben Dril sennn lage in deI' hinteren Körperpa rt ie, wie 
es in Fig. 22 dargestellt ist. H ie r zeigt es s ich deutlich, wie 
beide Zellarten, LymlJhzell ell und Urgeschlecht.qzellen, sicb neben~ 
und durchei nander aus demselben Gewebe herausdiUerenzieren. Die 
eben aus ibren Gonad en frei we rdenden j ungen Ovogonien lind Spe .... 
matogoni en entwickeln sich nu n in der Cölomfl ilssigkeit weiter zu 
reifen Ovocyten un d Spermatocyten. Das s ich ublösende Ei ist von 
ei ner feinen Chorionhnut umgeben. Bevor noch di e volle Entwick~ 

J<'ig. 22. Gemeinschart liche L,l'mph· 
zellendrüse ulld Gonnde, ? 

Vig.28. Ei. 

lung des Eis eingetret.en ist, um hüll t es sich bereits im Cölom mit ei ner 
starken, in nerhn.lb der Chol'ionhaut liegenden .M embran (Fig. 23). 

Das reife li: i ist sehr reich an Dotter in Körnchenform. Azan 
und MaUory differenzieren zwei \terschiedeoe1"ärbungen dieser runden 
Körner herans. Das Gros der Granula ist bl nu gc.fä rht, ei ne kJeinere 
Anzahl gelb. Wahrscheinlich stellen die wenigen gelben Körner die 
eigentliche Zellsnbstanz dar, den Bildun gsdotter, wiihrend die vielen 
blauen Körn er den Nahrungsllt\tter bild en. Das Ooplasma. li egt in 
dem Deu toplasmll. gleichmäßig ver teilt . 

Die. &, Kei mzellen lösen sich vom Mutterboden zu nächs t in zell­
äh nlichen Klümpchen los und werden in diesem Zusta nde in der 
Cölomflii ssigkeit weiter eruäh rt (li'ig. 24 a). mrS t zur Zeit illrer vollen 
Reife fi ndet kurz vor der E utleeru ng eine zweite Teilu ng s tatt und 
el1lt dio Teil ungslJrod ukte bilden· die fer t igen Spermatozoen. Dies 
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sind fast kreisrunde Köq lcrchcl1 VOll stark li chtbrechender Eigen­
schaft ih res zentralen Teils (F'ig. 24 b). ]n dem vorangehenden Ent~ 

a 

... ~ 
b .;'':':.~;::'::'' . . , .' .' :;.' .,' .;::::.: 

.:.: ~: :.:'::: . ::.' 
I!ig. 24. Spermatowen, 

a Dneh in der Entwicklung. 

b völlig reif. 

b 

" 

Fig. 21'1. 
b 

1\ Ge9ch!eehtsrcifes Tier, &. Querschnitt in Hühe der PbaryouegioDj 
geschlechtsreifes Tier, 9, Querschnitt in Höhe der Oelli tallrichter. 

wicklungsstadinm der Spermatogenese besitzen sie diese Eigenschaft 
noch nicht. 
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Zu r Zeit der Ausicitullg der reifclJ Geschlcchtsprodu ktc ist die 
gesamt.e Leibeshöhle prall gefü ll t mit Eiern bzw. Spermatozoen 
(Fig. 25a und b). J)ic &.'iOI' drängen ei lHIlI der in polyedrischo Formen. 
Ocr Darm ist an die Wand des Körpers gedrä ogt nnd sehr stark 
riickgl!bildet. Ja, sogar die l~ängsmus k ulatu l' und dos SenkeI>ilhel 
scheinen beim geschlechtsreifen 'Pier stark r ii ckgebildet zn sein 
(Fig. 25b) , als ob nlle Kräfte des 'I' iel'es in diesel' Zeit allein in 
den Dienst der Fortpflanzung gestellt. wären. 

Fr!. RlfDEHMAN hat ein~ Anzohl verschiedener P hagocyteu von 
flJphesia abgebildet, jedoch ihren wi e auch der Keimzellen ßildungs· 
herd sowie bei der Entwicklung nich t beschrieben. 

9. Oie Muskulatu r . 

Di e Körpermu skulalur besteht bei SlJ/met'odOl'lIm aus der Ring. 
Illllskul!ltnr, der [ ,ängsmnsknla.tur uud den schrägen AJuskeln. 

Die Rin gmusk ulat lll' bil det ei ne dünne Sch icht, die der HYllO· 
del'mi s in nen kontinui erlich anlieg t , un ter Au.ss pal'nng der Ein· 
senkungen des äußeren E pi thels (Fig. 6. 7, 8), und der Zellkern· 
komplexe, die die An heftnngsstelle der heiden Wim llertrichtcr an 
di e Körllerwand bilden. Die Uingsm usku latll l' ist beden tend stärker 
entwickelt. Sie besteht aul'! 8 \r nlsten, während sie im allgemeinen 
bei den Pol}'chneten nur aus 4 kräftigen WiUsten besteht, deren ei nes 
Paar dorsut und deren zweites ventral 1.iegt. 

Be i Sphaerodorwl'II li egt dns ventrale Paar, wi e iiblich, hei derseits 
des Banchma rks als s}'mm el.l'ische r 1ll uskelzug. Das dorsale Poar 
dagegen hat sich aufgelöst in 3 Paare, die nuseinandergezogeu sind. 
Jn symmetri scher Stellung liegen 2 Paare VOll ihnen dorsal und das 
dritte lateral. Diese 6 Liingszirge folgen einander abwechselnd mi t 
je einer der 7 ellithelialen Einsenkuugen (Fig.6, 7). Sie liegen je­
doch nicht der Hingllluskulatur unmittel bar an, sondern zwischen 
beide eingeschoben ist die somati sche Schicbt des Cölomepithels. 
Die iibli che Reih enfolge der cinzehlcli Schi chten des ·Polychaeteuhant · 
mnskelschlauchs : Cuticula, 11.rpodcl·mis, Ringmuskulntu l' , Llings· 
mUSkulatur, somatische Sch icht des Gölomepithels, ist also bei Sphllero. 
Mrul'll nich t gewahrt. An dCII SteHen , wo die Peritonealmembran 
die Rillgm uskelsch icht beriihrt, liegen ihr zentrnJ, d. h. im Cölolll 
sel bst.. die Längsmuskelziige dl l'ekt an (F'ig. 6, 7, 9). 

Die Läge der Lällgsm.uskeln innerhalb des Cöloms scheint durch­
aus ungewöhnlich und eine Ausnahme zu sei n. Nirgends in der mir 
znr Verfüg ung stehenden Polycllflete nliteratur babe ich eine gleiche 

6" 
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Anordnung beschri eben gefunden; imm er bildete die somat.ische 
Schicht die innerste des Hllutmuskelschlanchcs. 

Die Lage dor L ängsmuskulatur VOll Sphaerodorlml zeigt mit aller 
Deutlichkeit, daß sie von der somati schen Schicht des "M_csodenus 
ab:mleiten ist. 

Die schrä.gen Muskeln sind nur in vereinzelten Segmen teIl und 
auch nll r sehr schwach ausgebildet. Die SpezialmusJ.. ... ulatuf der 
Parapodien, des Darmtraktus und der Nuchalorgane wird bei Ge­
legenheit der betreffend en Organe bes proctlcll. 

tO. Ner.vensystem und S inn eso r g a n e. 

Das zentral e Nervensystem besteht aus dem Gehi rn, deo 'Schlund­
konnektivcn und dem Bauchmark. 

Das Gehirn liegt im vorderen T eil des Kopflappens. Seine fron­
tale Gangli clizellschicht hän gt überall unmittelbar mi t dem Epithel 

NO·_ 

--'-USchIG 

~ }-_ _ :> ..seflmN 

des Kopflap pens zu sammen, 
so daß es nicht möglich 
ist, e ine scharfe Grenze 
zwischen E pithel und Gnn­
glienzellenschicht (Fig. 28) 
zn ziehen. Es endet in zwei 
wei t ausladenden h intereIl 
Wiilsten, die symm et risch 
zu r i'dedian ebene liegen 
(lfig.26). Zwi schen diesen 
bei den Hirnlappen hindurch 
zieht das dorsale Alnskel­
nn fhr~uge band des Schlundes 
zum Hautmuskelschlauch 
(Fi g. 27, 41). Der obere 
'I'eil des Gehirns li egt frei 
in der Kopfhöhle ohne Be­
rührung mit der Hypouer-

Bm mis, dicht unter der di stalen 
lfig. 26. ZentralnenensY3tem, schematisiert. Decke des J{o!lfsegments 

(F ig. 28). 
Der zentrale 'feil des Gehirn s wird gebildet vou ei llem einheitlichen 

Neuropilem von gleichmäßiger Struktur und nur geringfiiCtiger fibril ­
lärer Differenzierun g (Fig. 27, 28, 29). Auf Qnerschn iZten in der 

:,j orphologie ' der Polyehaetengatt\lng SphaerOOorum. 85 

Nähe der Augen verbindet. es die symmetrisch liegeIHlen ~I'ei l e des 
Gehirn s breit-kommi ssu renähnli ch (Fig. 30). 

Die Ga ngli enzell schicht um gibt nicht. überall das Ncurolli lem. 
Sie lieg t. in ungleichm äßiger SUi rke f roll ~al allenthalben vor der 
Neoropilem masse (Fig. 28) lind liegt ferner in Fo rlll zweier stnl'k 
l\llSladender Wölbungen über und hinter dem Neu rop ilem (Fig. 27 
und 30). Der median liegende, dors al llud vent ral geri chtete 'j~ei1 
des Neuropi lems (Fig. 29) wie auch sei n rückwärts gelegener 'f e il 
(B'ig.28) dagegen sind fre i VOll der Bedeckun g durch eine Gangl ien­
ze ll enschi cht. 

Eig. 27. Gehirn, TIorizontalschoi lt. 

Das Gehirn wird von Peritoneum 11mgeben. Die Ganglienzellen 
senden ihre Neuriten bündelweise ins Nellropilem hinein (Fig. 27 u.30). 

Sp!weyodQ"um hat ~ Arten von Gehirnkerne n. Der eine 'l 'YIl 
wird intensiv nnd homogen gefäl'bt, deI' andere besitzt keinen fäl'b­
bareIl j{ernsaft, hier sind nur die Chromatin körnchen gefärbt (Fi g. 30). 
Die Form der Kerne is t meist oval. Mit ihrer längeren Achse l iegen 
sie in Ri chtung des Faserverlaufs (Fi g. 27). 

An S inn eso rga n en in Abhäng igkeit vom Gehirn besitzt. 
SphaeYOMYllm 1. 'l'astorgnn e, 2. statische Organe, !l. Sehorgnne und 
4. Geruchsorgane. Außerdem sind Geschm acks- lind Hautsi nnesorgane 
vorhand en , erstere in Gestalt der lInudhöhl enpapill en (Fig. 28, G P), 
ilie jedoch vom stomatognstrischen Nervensystem innerviert werden, 
letztere in Gestalt der über den ganzen Kopfabschnitt verteilten 

• 
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Hautpapill en, die mi t dem pe riph eren Nervensystem in Verbindung 
stehe n. Si nneshaare besitzt SpliaeroiWrum nicht. 

J. Die groBen Antennen, 4 a n lIer Za hl, wie a uch die kleinen 
Papillen der distalen Kopfzo ne enth alten rein fi brill ilrc, dil'ckte Aus-

Fig. 28. Gehirn, Sagi ttlllschnitt. 

stii lpungcll des Gehirns (Fig. 27 u. 28). Nu r die feine Außencuticula 
umg ibt sie. 

2. An statischen Orgnnen ist t Paar vorhan den. Amlnncnrande 
und an der Basis der beiden kaud alen Hirnlappcn li egt je ein 
Statolith, in F orm ei nes kreisrn ll d en~ intensiv rotgefärbten Körpers 
(Fig.27). 1m Gchirn.liegcndc Stat.oli then sind bisher selten beschriebei! 
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worden. SALENSKY (1907) fand Stutocystcll eingebettet in der Oehirn­
masse bei den l -'rQIQdrillls-Arten. 

3. 1m mittleren, latera len '1'eil der G!lIlglicnzcllenschicht df:s 
Geh irns, dicht nnter der Oberfläche, liegt jederseits das Augen paar. 
Es sind einfach gebaute Pigmcntbccheroeelle. Die En twicklun g der 
Sehorgane steht bei Splwerodm·!(m au f einer niederen Stufe, wie bei 
den Sedc ntarien, die ebenfalls nu r - wen n übcrlulIl\>t - nnbedentend 
en twickelte Pigmentbeeherocelle bes itzen. Bei den erran ten Poly­
chaeten si nd Gehirnaugen im übri gen nu r \' 011 der Gat.tung Epltesj{J 
und ei ner Gattu ng der Neph thydidne bekann t. An der ßasis eines 
jeden Auges liegt die 
Sehzelle, die s ich 
durch ihre beträcht-­
licheGröße sofort aus 
den Gangl ienzellen 
heraushebt. (Fig. 27). 
Ihr l)lasmu zeigt 
feine wabige Stru k­
tur, zen tral liegt ein 
kreis runder Kern. 
Der Augenzelle liegen 
flache Gau gl ienzellen 
ringsu m an. Ober­
halb der Angenzelle, NM' 

zwischen ihr nud de r 
Oberfläche des Ge­
hirns, liegt ei ne stark 
lichtbrechende , kn-
gelru nde L inse. DeI" Fig. 29. Oehirn, Qucrschni u durch Vor(lerregiou. 
refraktorische Körper 
wird von Auto leuchtend rot gefärbt. AugenzelJe und r~inse werden 
UllIwölbt von ei ner P igmentzelle, in Gestalt vieler dichtgelagertel" 
l<örn chen, die bruun gefärbt. sind (Fig 30). 

4. 1 Paar Nllchalorgane. Sie liegen im Ruhezustan de im Gru nde 
-einer Nuchal-ln vagi natioll , einer tiefen Eiubllehtung der HYllodermis, 
.die jederseits des Gehirns von de r ventral-distalen Seite des Kopf­
Jll ll llens sich ei nstü lpt (Fig. 27, 30). 

Dns Nuchalorgan besteht · alls dem eigentlichen bewimperteIl 
-Organ und 2 großen NnchalgangJien, die es innervieren (Fig. 31). 
Das Nuehnlorgau \völbt sich mit seinem vorderen Teil halbkreisfö.·mi g 
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hervor in den von der Hauteinfaltung gebildeten Raum. Peripher 
li egen hier nebeneinander stäbchenförrnigc Gebilde, imm er je 3 von 
ih nen zu einem Stäbchenbiindel vereinigl (li'ig. 32) .. Jedes Stäbchen 
endet apikal in einem ovalen Köpfchen. Vor diesen nebeneinander 
ausgerichteten Stäbchcllköj){chen liegt eine doppelte Membrau. J eweils 
vor den LUcken zwischen je 2 Stäbchenhündeln sche in t tlie Oop])ol­
membran unterbrochell zu sein (Fig. 32). Sie bildet also in der 
Fläche ein Sieb. 

~'i g. 30. Gehirn, Querschnitt weiUlr rückwärts al! in Fig. 29. 

Die Stäbcbenköpfe bil den die Bas is der Wimpern. Ans jedem 
Köpfchen entspringt eine CiUc (Fig. 32). Die Cilicn wachsen (lurch 
die Doppelmembran hindurch in den Einstiilpraum des Nucbalorgans, 
nicht du rch die sieburtigen Lücken aer Membran. Die Wimpern 
s ind von beträchtlicher Länge. Es ist jedoch nicht die gesam te, halb­
kugelige, freie Oberflä.che des Nuchalorgans bewimpert-. Sein zentraler, 
am weitesten vorgewölbter 'I'eil ist frei VOll Cili en. Das zeigen 
olltische Schnitte durch das Nuchalorgan (Fig. 33). Ebensowenig 
wie Cil ien sind hier Stlibchen vorhande n. Der zcntrale 'I'ei l der 
nuehalen Vorwölb ung wird erfüllt von Plasma im Zusammenhang 
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mit der PlasmamaSse des innercn Teiles des Nucbnlorga us 
(Fig.33). 

Wimpern komm en ebenfalls au s der Hypo(lermis im tic.lsten Teil 
der Eillstiilpung hervor (Fi g. 31, 33). Diese sind aber kürzer und 
stärker als die übrigen Cilien des Nuchalorgans. An ihrer Basis 
stehen keine stäbchen ar tigen Gebilde. 

J e 3 beieinanderstehellde Stä.bchen lanfen rilckwärts zu einer 
gemei nsamen Spitze aus (F ig. 32). Hier si nd die Stäbehengruppen 

~'ig. 3 1. Nuchl\lorgan, Llillpchn itt durch 
beide NuchQJganglien. 

Fig. 32. NuchlllQrgan, Stäbchen­
blindel und Oilien . 

. Fig.33. 
NuchaJorgall , Mcdillllschnitt. 

in Kontnkt mit einer bläschellförmigen Differenzierung, die den I nh!llt 
l1es Nnchalorgans bildeL. 

Dieses kernlose P lasma wird innerviert "on einer großen Allzahl 
Fibri.Jlen, die VO ll den beiden NuchlllgnngJien bündelweise hi nein­
ziehen in das NnchaJorgan (Fig. 31 ). 

Die Nuchatgangl ien enthalten viele Kerne variah ier Form und 
Größe, von denen die Nervenfibrillen ausgehen. Sie bi eten ga'nz 
dnsselbe Aussehen wie die Ganglienzellen des Gehirns. Sie sind 
gleichartige Gebil de. In bei den Organen find el} s ich kei ne nnd eren 
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Elemente als nervöse lind gllngliöse Gewebe, jedoch dürften große 
'fe il e des Ga nglions fun ktionell als Si nneszellen zu bewerten sei n. 

Gehi rn un d Nnchl\lorgane steben mitei nander in Konta kt. Letztere 
werd en vom mittleren 'L'eil dtls Gehi rns innerviert (Fig. 30, 34, J.lN). 

Gewöhnlich liegt das Nuchalorgall zu rückgezogen in der 'l' iore 
seiner Einfaltung. I n Fun ktion , irli es von seiner Musku latur in 
dem T. n vng i natio~sraum soweit hervorgezogen, daß die Cilien gerade 
aus der äußeren Offnnng der Nuchalfalte berauskommen. D er Wimper. 
schlug ist period isch und kurz andauern d. Die gewöl bte Vord cl'· 
fl äche des Organs sel bst tritt nicht hervor, wie es in a nderen Poly­
chaetenfamilien vielfach beobachtet wurde. 

FiS'. 34. 

Jnnervierung des Nllcbll.lorgllDS. 

Die Muskulatur begleitet die Nuchalfu.lten. Sie inseriert ve n­
t ral und lateral an der KÖf!)erwand (Fig. 29) ; sie dient als P ro­
lin d Retraktor der NuchaJorgane. 

Keiner der f rühereu Autoren hat die NuclJalorgan e der Sll]taer'O­
doriden erwähnt, RunF.RMAN ausgenom men. Sie sind aber s icherlich 
auch bei den übrigen Arten der Fami lie vorhanden. 

Nuchalorgn ne si nd bei einer . großen Zahl von POlychaeten ge­
fu~de u worden. SPENGEL (18tH) gibt ei ne Liste von 11 Familien, 
bm dene'n ' sie bis dahin beobachtet wn rden. UACO VITZA (1896) teilt 
Nuchalorg3,ue mit bei 22 Polychaetenfamilien. Die Ausbi ldungs­
fo rm en dieser Wimperorg ane (Nuchalorgane, Carun keln) sind ma nn ig-
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faltig. 'RA CovITZA bezeich net die devaginablen Nuchalorgane, wie 
sie früher VOll MEnu (1882) fii r Polyoplt/JrafTIIl/s , von EISLO (1887) 
für die Cnpitelli dclI und von O F. 81'. J OSt:1'1I (1894) fü r die Op1l0-
\iden un d Scalibregmid en beschrieben wurden, lIud wie [llI eh E!Jlresia 
Ilud SplwerodQl'lIm sie besitze u, als dic höchste F~n tw i ck longsstufe 
dieses Organs. 

Als Wimper- oder Geru chsgrübchcn si nd dicse Sinnesorgane 
auch fiir andere Klassen alls dem Stamm der WUrmer beschricben 
worden, so für die Nernertillen, 'l'u rbelJ arien und Bryozoen . Das 
von S'l'ErNUÖCK (H)27) abgeb ildete Geruchsgriibchcn des 'furbeUars 
n'Ol'hYllClws Jwswclli gleich t schi' dem Nuchalorgall VOll Spluu:rodo)·//Irl. 

Welcher Art die F'nn ktion d ieses Sinnesorgans is t, schei nt dnrch­
aus noch nicht s iche l' gekHirt :f.U sein. 1m allgemeinen wi rd Ge­
I'Ilchsfnnktion angegeben , olme daß dies aber iiberzeugend nach­
gewicsen würde, auch Gehör- oder 'f astsinn wird dem Nuchalorgan 
zugcsch rieben (Sor. J OS'EI'U, 18(4) ; MALAQUIN (1893) verficht die 'rhe~e, 
es handle sich um ein besonderes Empfi ndungsorgall fü r die Be­
wegung des Wassers. SÖllEftSTnön (1920) sprich t ihnen Geschmacks­
si nn zn ; Iluch sollen sie ei ne Rolle spielen bei gegenseitigem Auf­
suchen der Geschlechter zu r Zeit der Gesch lechtsrcife. Nach SÖDf.'R-
8TRön ( l920, 1923, 1927) ist das Nuchalor'ga n bei Polychaetell ni cht 
auf den KOllfl appen besch ränkt, sondern kann sich metamer wie­

derholen. 
Qie Anzahl der vom Geh irn iunervier ten Sinnesorgan e von 

Sphaerodomm ist also geri ng. Es s ind nur 2 Paar All tennen uu d 
1 Paar Nuchalorgnlle. 

Die beiden hi nter den NucJl alfaJten gelegeuen F ii hlerci r rCrl sind 
rein fi brillär, wie die 4 Antennen, doch si nd sie Derivate des Elli­
thels die im Anschluß an t ieJ versenkte Kerubezirke ents tanden 

• sind ( l?ig. 27, F O). Auch die unpaa re med iane Dorsalci rre en tstammt 
nicht dem Gehirn, sondern dem Epithel. Ebellso is t sel bstvers tänd­
lich die vell t romediune Analeirre ei n fibrilläres Hautgebil de. 

Palpen bcs itz t Sphaerodorum nicht. Augen und Statoli then liegen 

im Geil irn. 
Die im Vergleich mit anderen erruuten Polychnctcll reduzicrtc 

Anzahl und Ausbildung der spezialisierten Sin nesorgane bei Sphaero­
.aomlll hat ei ne einfache Gestalt des Gehirns zur Folge. Es bildet 
ei ne moq Jhologische Eiuheit.. 

I:lANS1'RÖM (H)27) hat den ß auverh ältni ssen der im vorderen Ge­
hirn vieler crra ll ten Polychaetenfamiliell vorkommenden Corp0l'll 

.' 
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pedu oculata besondere Aufmerksamkeit gewidm et. Oie Zellkerne 
der Corpora ped unculata sind viel kompakter gelage r t als die ge~ 
wöhnlichen Ganglienzellen des Geh irns. Sie haben sich aus diese n 
hcrousdiUcrenziert durch Verklein erung des Zell körpers, Vermind e­
rung des Pl asmas und Zunahme des ChromatingchaJ ts der Kern e. 
Die Corpora Ilcdunculaln stell en besonders spezialisierte Assoziations­
zentren der j)olychaetcn dar. Sie fehlen all enthalben da, wo die 
P alpen reduziert oder umgebildet s ind, odel· wo die Sehorgane schlecht 
entw ickelt oder verschwunden sind : so bei li lien Scd enlari en, deren 
Palpen umgewandelt und spezi al isiert s ind. Auch die crrantc li 
Glyceriden bes itzen kei ne Corpora pedun culnta) s ie sin d lilind und 
ihre Palpen differenziert. D agegen treten di(~ Corpora pClluncululn 
beinahe im mer zusammen auf mi t freien, nicht sekun diir 1.11 Kiemen 
odcr Mun dtentakeln umgewa ndel ten P alpen und mi t hochentwick elten 
epithelia len Becher- und BJasell augeo. 

J)i e Corpora pedunculat a fehl eu Spllae)'odorum und B phesia. De nn 
heide Gnt tllllgell haben nu r mäßig entfal tete Ropfs inn esorgane, weder 
Palpen noch epitheliale Becher- oder Blasenaugen s in d vorhan den. 

R"oovlu " \1896) hat. im AllschJull a ll PMUYOT (18851 du POlyehattt Rgehiru 
in drei II r11prllllghehe Abcehnitte eingeteilt. R,ul()vl'ru fUbrt diue Teilung dureh 
fIlr eine grlIlle re Anuhl von Ii'amilien. Seine morphologiscb aehlecbt. getrennten 
Teile .ind du Cerveau anMrieur, C. mOfen und C. ~~riellr. Diele drei Gehirn· 
regionen &DUen eiuer "ail'fl palpaire", einer • .ure sinCl pitale" und einer "aire nueale" 
entspreehen. Die ente &Dllte die InnervierunI; der Palpellne rven, die J;weite die der 
!.ntenoennerven und der Angen, die dritte dIe de r Nuehalorgane bewirken. Diue 
Teilung entaprieht.der funk tionellen Bedeutung der drei Absehnitte. J.ellltere JOllen 
einander in den l'efllCbiedtnen Polyebaetenfa milien bomolog tein. Später bat Nil'" 
SOlO (1912) ebenfalls die lInprunglieKe Dreite.iligkeit d" Polycbaetengehifns ver· 
teidigt unur weiterem AU1!bau de r Tbese R..a.OOVI'I'U.'lI. Naeb SToKClI (1913) in die 
Eintei lung det Gebirn. in drei spezifiscbe Sinnesregionen jedoeh kein gut verwert­
barer Begri f!:. Auch nu b H,U lIl TBÖllI ( 1927) können die drei Partien niebt als 
:teiehen wirk licber Segmentierung aoIgefallt werden. Vielmebr .in(1 . ie bei den 
erranten Polyehaeten entatanden lediglieh im AnJICblu ll an die Ausbildnng de r Sinnn· 
organe, die vom Gebi rn innerv iert. werden. ~1i n e Dl'fliteilung lillt .ieh von morpho­
logilChen Oelichtapunkten niebt durchfü hren; denn die drei Oehirn teile lUOOVITU·. 
lind immer stark miteinauder verwaehlreu. Nur in lrehr wenigen ~'lllen kann eine 
anf anatomiaehen Grllnden gefu ßte Dreiteilung mot ivien werden, wie bei den ~;I1 ' 
n;eiden (BP:T!HIK , 192&) und der HermiQM hysfrix, "'amilie (le t Aphrodit iden 
(JIIKl<KKT, 1926), wobei et aber dennoch eine offene '.'rage bleibt, ob den dre i Oe· 
hirn8phA ren lI uch de r Wert von segmentalen Bildungen beigelegt. werden kllnn. 

.Jedenfall s kann aneh fü r Sphaet'odofu1II von mOfllhologischell 
Gesichtspun kten kein e Dreiteilnng des Gehirns vo rgenomm en werden, 
dn es ein e anatomisch ziemli ch ein heitli che Bild ung darstell t. Allen­
fall s könnte IlIlln die beiden rü ckwärtigen Auswölbun gen aJs Hi nter­
birn bezeichnen ; jedoch innervieren die Ga ngli en des Hin terhi rns 
nic ht die Nnchalorgauc; sondern der mittl ere Teil des Gehi rns li teht 
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du rch einen Nerv mi t ih nen in Verbindung (Fig. 30). Die hintere 
Gehirnpartie von Sl'!u&erodorlml entsllrieht al so nicht der "aire nucnle" 
R ACO VJ.TZA' S, un d RAC(lVI TI':A:S P ol)lenregion oder Vorderhirn ist in 
diesem Sinne iiberhau]lt nicht vorhanden. 

Auch E plltsia hllt keine Paillen, li nd die Nllchnlorgane werden 
ebenfalls vom mitlleren 'l 'eil des Gehirns in nerviert. Die Dreitei lung 
des Gehi rns läßt sich hier ebensowßll ig durclUiillren. 

Die bei den Sc hlu n d k Oll n e k t i ve nehmen ihren Ursprung in 
tie r zent ralen Neuropilem masse des Gehirns. Sie verlassen das Neuro­
pil em an sei nei' inneren ventrnl-la teralen Sei te, so daß es dem vorderen 
'l'eH des Gehirns rückwärts anliegt (Fig.28). J edes Konnekt iv ent­
sllr ingt aus einer Wlir",el. Sobnld die Konnekt ive das Vord erhi rn 
ventrIlIwarts ver lassen, hört die bisheri ge enge Verbindung des Ge­
hi rns mit der HY!lOdcrmis anf. Vie Konnektive liegen frei VOll ihr. 
Sie bes tehen nu r aus 
Faserlell en ; an ihre n 
Urs prung s ind ihnen 
die GanglienzelJen der 
vorderen Gehirnpal-tie 
angelagert (Fig. 28). 
Sie umfassen deu 
Schlnnd in weitem 
Bogen (Fi g. 42), um 
s ich i'm Unterschlund-
ganglion zu verei nigen 

l!'ig. SO. Untenehlliodganglion, Quenehni tt.. 

(Fig.26). Hier si nd die bei den Konnektive durch ei ne Querkommissur 
verbn oden (I!"'ig. 35). Zwei eiförmi ge Gnnglienknoten mit vi elen 
Zellkernen vom gleichen 'l'yp wie die des Gehi rns entsenden hier 
Nervenfasern in die Schllln dkon nektive. Das Oiltersehlundganglion 
liegt im 3. KörperSegment oder dem J. horstcnt ragcllden Segment. 
Die Gan glienkIloteIl des Unterschlnndganglions sind größer als die 
des Bfluchm arks. Das Onterschl ll u<l gan glion entsendet ein Nerven­
Ilaar, welches das 1. Parnpodienpnllr inn erviert . 

Das visee rnle Nervensystem wurd e nicht näher untersncht. Es 
ist hei den E rl' fl nti en mit hochentw ickeltem, auss tii1llbarcm Riissel 
gut au sgebilde t. Die iluatomische Ausbi lil ung der P rObosci s VOll 
Sphaerodorum ist einfacher. Der Schlund ist kieferll ios und ni cht 
ausstiil pbar ; daher sind au ch di e syul]Jtlthischen Nerven weniger voll­
kommen entwickelt. 

• 



Mit dem Unterscblundganglion nimmt das TI a n c h m a r k seine n 
Anfa ng, Es erstreckt sich durch aUe Rumpfsegmente und liegt ohne 
Berlihrung mit dem Epithel zwischen den heiden ventralen Längs· 

~'ig , 3G, Hauchmark, QutJ'!lchuitt, intcJ'!Iegmen\Jll. 

ffill skelw iil sten, Der Rau der Bauchkette bi etet einen durchaus un · 
gewöbnlichen Anbli ck, Die Ganglienzellen Silld in eiförmigen Ge· 
bilden lokalisiert, die dem Baucbstrang jederseits in der Mitte jedes· 

Fig. 37, Bauchmllrk, QueJ'!lchnitt, mesosegmental. 

Segments nngehängt si nd . . Sie huben den gleichen Ban wie die 
Gangl ienknoten des Unterschlulldgangli ons, Die heiden l\onnektive 
des Bauchmarks liegen dicbt nebeneinander, doch sind sie durch 11m· 

Eig. 38. Bauchmark und Partl.podiennervcn, 

hüllende Bindesubstanz voneinander getrennt (Fig. 36), Nur in d('I' 
Mitte jedes Metamers, an den An sa tzstellen der Gnnglienknot en, 
nähern sich beide Fnserstränge bi s zur Beriihrung (Fig.37). Inter· 
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segmenta l is t der Dnrclunesser der bei den Konnektive 11m geringsten 
(Fig. ;jß, 28), mesosegmental ist er filI1 größten (E' ig, 37). 

1n jedem Segment zweigeIl VOll den fibl'illären Konn ektiven 
2 Panr Seitell nerven ab, von denen eines s tiirk er, das andere sch wiicher 
entwickel t ist (Fig, 26), Die kriiftigen Nerven innel'vi erell ilie Para­
podillldrii sen lFig, 38), die schwächeren Seitel\l1 erven versorgen wahr· 
schcinlich de li Hautm uskelschlau ch. Jed och ist ihr weiterer periphere r 
VerhÜll ohne Allwenduug spezifischer Nervenfäl'bu ngsmethoden nicht 
festzustellen. Die Ganglienknolen entsenden keine Nerven. 

Das ßauchmark wird vom Cölom durch das peritoneale Cölom­
epithel abgeschl ossen ; dieses überzieht, das Bnuchmnrk als i\Lembrnn 
(Fig. 37), Fein e Läugsmuskelfasern begleiten das Bauchmark dorsal 
(Fig. 36, 37, 38). 

Spezielle Atmungsorgane sind nicht ausgebildet, Desgleichen 
besitzt das 'l'ier kein Blutgefiißsystem, Das Cö lolll iibcl'llimmt des 
letzteren J!' unk tion der Nahrll ngsvertei lun g, ~ 

Auch di e Gattung E'pltcsia besitzt keine J\' iemen, Ein Blut.gefäß­
system ist aber hier ausgebi ldet, es besteht jedoch ledigli ch ans ei nem 
dorsalen und ventralen Gefäß ohne jegliche Verzweigun'gen, 

11. DurmtrnkLll s. 

De r Darmll'aktu s dU l'chzieht deli gesamten Körper vom Munde, 
der ventral li egt und VOIll ProslomiulII überdeckt wird, bis zum genuu 
te rminal liegenden After. Es lassen sieh an ihm folgend e Pa rt ien 
unterscheiden: 1. Sehlillld mi t Schlnnd rohr lind Schill ndhöhle ; 2. der 
Magen od er Pharynx; 3. Oesophagus; '.t der Mitteld arm oder (Ins 
[ntesti nulll ; 5. der I~ndd a rm oder das Heetum (Fig, 39 und 40), 

Bei Beobachtung lebend er '1'ie re fällt di e ständige Peristaltik 
des Darmtraktns soforl, auf. Dabei wird der Pilarynx heftig in die 
Schlundhöhle hin eingerissen und dCl- Alitt eld al'lI\ folgt dieser KOll­
traktions bewegung. 

p er Mund und die enge Schlu ndröhre fii hrell in den geräu migen 
Schlund , desse n Gesta lt je nacb dom Kontraktionsgrad sich verändert, 
und in don dickwandigen, muskulösen Pharynx, dem sich ein kurzes, 
dli nnes Darmstiick, der Oesoph ngus , an schließt. D ie feine radial e 
Mliskeistreifung (Bänderung) des spindetrörmigen Magens erinnert an 
ei nen Syllidellph urynx. 

Diesen 3 A bscllllittell des Stomodaeums folgt das Mesenteron , 
Der lUitteldarm is t volumi nÖS; er bild et den größten 'J'eil des Darm­
traktus, Uas Intestinum ist Hin ger a ls der eigentli che Körper. Es , 
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liegt dabei in 4- 5 Wi ndungen spirntig in der Leibeshöhle (Fig.l 
un d 2); es schwimmt frei beweglich in der Cölomnü ssigkeit. Es zeigt 
keinerl ei metamere ]~inschnüro ngßl I. Die starke. Peristaltik ull d die 

lfig. 39. Medianschllitt durch den Vorderkörper von Sphat:rodorllln l>alticum. 

schraubig-gewundene , jeglicher Metamerie entbehrende Dnrmform 
lassen darauf scilließen, daß der Darmtrnktus nicht du rch inter­
segmentalo Septen oder Mescllterien befestigt ist. Schnittserien 

A~C 

Fig. 40. 

Bm 
Lli.n ~>sseh Ditt durch SphatrodoM<ln baUiclIIn , in de r vorderen und mittleren 

Region sagittal, in der Anolregion median. 

bes tätige n, daß weder Di ssepi mente noch 1lcsenterien im Körper 
existieren. Das ganze Cölom bildet e ine große, einheitliche Höhle 

(F;g. 40). 
Die innere Gliederung von SphaerodorlUl! baltiettm beschrä.nkt 

sic b auf die gut ausgebildete' Metamerie des Bauchm arks. 
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Das Proctodaeu m schließlich ist ei n Ilur kurzer und dün ner 
Dnrmabschni tt. Das Rcctum milnd et ans in dem engen, terminalen 
Anus. 

Die Dnl' lIlbcweguug vcrJäuft entgegen der Richtung der Ii'ort­
bewegu ng des Körpers ; s ie fu nkt.ioniert unabhängig von den a ll ge­
meinen KÖl'perbcwegnngen. 

Während sie gewöhn lich bei den POlychactcll hervorgerufen \Vil"d 
von deI' Rillg- und Lii ngsmusklliatul' 
des Darmes, ist ihr Mechan is­
mus bei Sphaerodorum andersartig; 
denll das Intesti num bcsit7.t ke ine 

.Fig.41. Vorderende, T>lings~l'h niU : durch dlls Schhllldrohr medi8n du rch den 
PhllTYIiX sagittal. ' 

eigene Muskulatur Ih n:~ 'l'atigkelt wwd ersotzt du rch dlC Beweg­
Uchkeit des mit Muskeln reich ausgestatteten Stomodnßtlms. 

Der Vor d e r da r m. Ein lan ges, dünnes Rohr fUhrt vom Mu nde 
in die Schl tln d hühl ~ (Fig. 41 ). Die hS!lOdel"male Auskle id ung des 
Schlnndrolu"S s t~h t ]n. Kon t~lluität mit der Hypoderm is des 'l 'egll ­
ments ulld besitzt die gleiChe kern lose S t ruktur: ebenso wi rd s ie 
v~n ei ~lem S~ll kell ithel gebild c~ das ganz dem dor Haut ents jlr icht. 
:,]e r b]rn~?r.nllge .J"ussackungen. mit einer Anzah.1 von Kernen liegen 
111 re~elmaßl gem Abstande zuolIHt. nder dorsal, \'ent ral un d InternJ 
SOglCiCh hinter der Mundöffn ung (Fig. 41 und 42). F ig. 42 ist dar-

Zool. Jahrb. 61. Abi. t. s,.ll. 7 

> 

" 

> 
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gestellt nach dem Schnittbilde eines kontrahierten Exem pl ars. Mund ­
roh r und ~Lundhöhle sind stark verkürzt. 

Die chlundTÖhrc wird von der membranIlsen Cuticula ausge­
kleidet und von einem starken Sphinkter umfnSt; sie öffnet s ich 
weit zu r Sehinndhölli e. 

Auch das Epithel der Schlundhöhl e ist VOll der gleichen ek to­
dermalen Herkunft wie das äußere Epithel und steht mit ibm du rch 
das Schlundrohr in unmi ttelbarem Zusammenhang. Ebenso gleicht 
die Struktur der Hypodcrmis hier wieder ganz der äußeren Haut. 
Und wieder fin den wir ihre typischen Bildungszellen in Gestalt des 
üb lichen SCllkCllithels, das hier wi e 3m .Munde in der <i-Zah l au f­
tritt : je ei n dorsa les, ventrales und 2 laterale bulbusförmi go Gebilde, 
reich an Kern en. Di ese 4 Bulbi sitzeu am di stalen E nd e der SchIlind­
höhle (in bezug auf die Schlundröhre), dicht vor dem Pharynx 
(F ig. 41 und 42). 

In dns Lumen der Mundhöhle hill ein sendet die Hypodermis 
pnpillenartige AuswU chse wechselnder Größe. Nach ihrer IJuge zn 
ur teil en s ind di es Geschmackssinnesorgan e. 1m vordereu '1'e il der 
Mundhöhle li egeu kleine AusWÜChse· der Hypodermis di cht anei nander, 
in der hinteren Partie sind sie größer. L e tztere enth alten ovale Kern e 
und Plasma von gerüstartiger Struktur. Eine fei ne Membran im 
Zusammenhang mit der Cuticula umkleidet auch diese Geschmacks­
knospen (Fig. 41 und 42). 

Der Schlnnd ist durch 4 Muskclbänd er an der Körperwand be­
festigt, von denen 2 lateral t od 2 in der Medi auebene verlaufen, 
das e in e dorsal, das andere ventral (Fig. 42, tat Ahm und Fig. 4 1, 
d Allm, v Ahm). Der dorsale Aufhängemuskel läuft durch die beid en 
weit ausladenden L appen des Hinterhirns (Fig. 27 und 30) hi ndurch. 
Fig. 42 zeigt., wie die stark kontrahierten Anfhängebä nd er die Form 
des Sch lnndes fast zu einem spi tzwinkligen Dreieck au sgezogen 
haben. Die Schlundmnskulatur dient der Darmbewegung. 

An den Schlu nd schließt s ich an der PharynxkonqJlex. Seine 
Organ isatiol1 mßt mehrere sowohl anatomi sch a ls auch his tologisch 
diffe renzierte Abschnitte erkennen , die als 1. Außell llh nl·ynx l11ul 
2. Inn enpharynx bezeichnet werden. Letzterer besitzt wiederum 
a diffe reuzier te P arti en. 

Die Elypodermis des Schl undes vereinigt sich mit dem Vorcle r­
rande des stark muskulösen Pharynx, dem Außenpharynx. Dieser 
schli eßt deli Inn enlJhnrynx e in , dessen vorderer 1. 'l'eil in die Scblund-
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höhle hineingestülpt ist ln nerhnlb d . K tr 

pharyn x folgt der mUSk ulöse m.ttJ CI 9." ID!,~ngsöffnuDg des A.ußen_ 
schnitt cndJicl1 fiillt den Inr;, ~ e~l' -'. 'I ed. Der ~., hintere Ah-

n nt.lOm uCS !inßeren Phar n 
er Außenphurynx ist län lich-eir"" .. . y x~us. 

Querscbnitte zcigen daß die iun! ormlg 10 selOen Konturen. 
nicht eben fall s geru~ldet S .. re ßc~re~zu ng der iUuskelwa nd ulIg 
3. , onuCrn s trll hlJg In nnt! . , 

strahliger und erst in der :M itte 4 stru hli_ ) :mtl r von Ilnfangs 

~er Form (Fig.25a). Die 1\lu sk ulatur ist 
Im Vergleich mit der übl'igen KörlJcr_ 
mUSkUlatur sehr stark ausgebildet. Die 
l\l uskelfasern ver laufe n radial. Je 3- 0 
von ihn en si nd zu ein em :Muskelbündel 
vcrein igt. Zwischen jo zweien dieser I 

Bündel Jicgt das kernll uJtigc 
Sa rk?plasma. Dieses bes teht aus 
körnI gem ])lasma li nd ovale n Fig.42. 
Kernen , ~ ie mit ihrer J .ängsnchso Vordeteode, Frontalachmlt. 
nuch '·adJa I gerich tet sin d (Fi 42) 13· . 
gefü hrten Vel'ti kll l_ oder 11 ~: . 01 .perlpher durch den Phary nx 
~er l!luskuJrünr besolldcra d:~~~~~~,tn ~~~hl/]tte n w.ird diese Schichtung 
j' aserriCll tu n" " eSchuitl" , " k( g. 41' . OIe senkrecht zu ihrer 
A b"" en 11 us elpnkote we d . 
; b~tnnd VO ll der in Lrnmll skulilren Schi I t r eil 111 regelmäßigem 
Teil des Phary nx (F'ig " )' ( C l. nnterbl'Ochen. Der \'Ordere 
f . . ISt list medI an getrofC 0'" tlserquerschnitte habon 1l- d 4 . cn. Je mnskel_ 

, 0 e r eckIge Form. Sie si nd kompakt-

" 
" 

" 
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. "Cft Oie Uuskelmasscn des Außen-

zu je 3- ö nebenemander ge~alo »S> > Fä.cher eingeteilt, dlizwischclI 
. d' etwa 12 gleit \ma Igc . b >d 

llbarynx sm 111 . . Hin sche ibcnförmignmgeben die .CI co 
di eSarkoplusmlHIIILjlbragm u.tn. " : Längsachse des PIUl.rynlC, numor 
Schichten die Phllryngenlhöhle In ~rh d eine dünne SarkO\I!asma­
abwechselnd eine dicke Mnskelschlc t un 

scheibe (Fig. 4l). Ir ßt die :M uskelschicht des AIlße npbarYllx 
Eine feste Membran s~ I 10 B . IgsOächc ab. Uiß Dicke 

an sein er [iußeron und wucren egrcll:t.UI 

se iner Moskelschicht beträg~ ~5-65~. I s 'st die Pharynxmuskulnlur 
Unter der Wirkung des F lxlcrgemlSC 10 I 

oft säuli" "orfaserl (Fig. 39).. PI x wi rd du rch einen 
... d Abschnitt des mneren Inryn 

Dcl' ,vor e~e . I 'tt vom Schlund Ilbgcgrellzt. ' . 
dngförnu ge ll, tiefen E msc IIU . I Is tllrlil>" nach vorn In den 

Di eser 1. Abschnitt '~'öl~t s::~~a1~I~ Kanal" freiltlsselld, der ~ i ch 
Schlund vor, zentral ?~r. eIße. t Diesen Teil du rchziehen rndll,le, 
erSt in seinem letzten [ Cil erwelter b" vorderen Hingöffnun g des 
sehr fe ine, fibrilläTe. atu~~kc~faseT,n n~~Il;:~lIzeln in gle ichmäßiger Ver­
ä.ußeren PhnrYIl:<. lJl e t' ,hnllen, z~ I > >, b-Clll wciteren Vel"ll\uf 

" 1 sich C11I1liH e l" 1Il ' 
teilung llugeordn.ct, n.a ler.n . he '1. U einzeln en Gru ppen Wig. 42). 
und yereinig~n s l ~h bls:,ellen I,erll) hrLl;onc Musk.ul atur des E jlithels 

Es schCi nt Sich Iller ~lm auto~ d Muskulatnr mesodermaler ZII handeln . N irgeods~. w~e(\cr . be
r
, . :I~ Baues wie gr:rade bei der 

Herkunft finden sich l' tlmllell so elll 

InlleullharynxllIusknl atur.\ S 't Oä.ehen die freiliegen gegen die 
An den Vurder- !\ll{ CI en . I I s Gewebe mit Kernen. 

I· t o1.ytinles plasmatlsc Je D> 
)lund höhle, leg sy . . d Alveolen vorhanden. le 
Zwischen ihm u.nd de~ Mu~ku~.t~r' n~l: radial gerichtet mit ihrer 
ovalen Kerne slßd Wie die I rl 

längeren Ach!le. ] l a rynx wi rd durch eine ring-
Der mittlere Abschnitt des . nUel\ !~l ' l getrennt (Fig. 41. u. 42). 

fOrmige Einbuchtu ng vom ."ord~rell~ de
e
: F.ingangsMfnung des Außen­

TopographiSch liegt er kur/' lIln~r Ja b; ll fn.lls nur ei nen schmalen 
pharyn x. Er dehnt. sich ,~~IStJg I~~~: seSCho i'tt zeigt er ovalo Form. 
Kanal fre ilassend. 1m optischen L gd w:tr wiederum autochthoner 
E r enthält lediglich ~luskele lem;n:e, .u~ ~I ~icht mdiär, wie die des 
Natur. Diese r,[~skulatur ver~~:l ~~:e~~eil k.onzentrisch. Sie billiet 
\'orderen AbschllItts, son~er~ de Rill gmuskulntur. 
ei ne als Sphinkter fu n ktiOllIer~1l I jede Muskelfaser di eses 'I'eils 

Der Querschnitt zeigt, ~"Je nue I kt 'st wie im vorderen A IJ-
von der gleichen, äußerst feInen Strn ur I 

Morphologie de r Poly~baelenglttung Sphllerodornm. 101 

schnitt. Dies wird besonders Augenfällig bei Vergleich der D imensionen 
der qnergetroffonon F asern des 2. Abschnitts und des äußeren Phar.ynx 
(Fig. (1). I~i n e rillgföl"lliige Kerbung: trennt wi ederum den 2. \"om 
3. 'l'eH des I nnenphuryn x. 

Der E nd abschni tt erstreckt s ich durch den Hohli'a um des äußeren 
Pharynx lind a rmllt ihn größtenteils. [n der i\liuelnehse verbleiht 
wiederum nu r eine röhreullrtig enge l'nssage (I?ig. 42). 

Die Struk tur ist abweichend von deI" des L lind des 2. Abschn itts. 
Oi e Muskuhltur, vorherrscl lcnd im l., a lleiu vertreten im 2. 'l 'e i!, 
tritt im 3. fast ganz '1.ur[lck gegenüber dem zelli gen Gewebe, dM 
sehr aufgelockert erscheint, Hohlrliume in sich einschließt und Kerne 
llnglei chmiiß iger Größe und I'orm enth1ilt, die unregel mäßig vertei lt, 
si nd. In der ersten Hälfte des ! nn enrtlnlll S si nd fl ie massiert, in deI" 
2. Hlilfte kommt kaum ein Kern \'01'. Das Gewebe schein t u.uch 
hi er, wie in der Köq lerwll.nd, weitgehend Synzytien zu bilden ; Zell­
grenzen sind ni cht wnhr/'unehmen. Von der Wa ndu ng des äußeren 
Pharynx ist der terminale I nnenphnrynx " ielfo ch abgetrennt, was 
auf Schrumpfun g des Gewebes durch Fixierung zuriickzufii hren ist. 

Drtisenzelle ll enthä lt deI' gesa mte Pharynx nic!lt. An verschie­
denen SteUen ~ besond erS vorn - (Ies Endabschnit.tes ist ei ne 
geringfügig ausgebildete, rin gf!lrmig verlaufende, fei nfibrill äre Musku ­
latur vorbande ll ; in der zwei ten IHUte fe hlt sie. Zur .-\usführung 
kräftiger Bewegungen ist diese ~\1l1 s kull1tur sicher nicht imstande. 
Die Druckl eist ll ng .:Ies muskll lös(! \l Außellllbarynx dO l"fte aber genügen, 
um in OClllei IISChllft mit de r Peristaltik die Na hrung hi ndurchzullressell. 

Alle 3 Abschnitte werden von ei ne r rortlu ufenden Membran 
gegen den zentralen Kannl abgegrenzt. 

Die Brlicke zwischen Vorderdnrm und Mitteldnnn bi.1det der 
Oesophagus, ei n kurter, dünner Verbin du ngskanll l des Darm t ruktus. 
Eine ct iiu ne Hingmllske!schicht '\In faßt ihn. Eingeschachtelt in den 
Oesophagus liegen zwei faltige Reusen, ein Sieb bild en d zwischen 
VOrder- und Mitteld ;lrm (Fig. 43). Der Ösoph agus wird umgeben 
von der verlängerten 1I.1lßeren ull d inneren Membru n des .Muskel­
Jlh arynx, die am UrSprung des M itteldru'mes zu ei ne !" einz ige n s ich 
vere inigen. Sie liegen dicht nebenein ander und enthalten 1.wischen 
sich nur wenig PJasmu; es si nd, wie der Außenphllrynx, Deri vate 
der Splaneh no))!eura. 

Die vordere Reuse (F ig. 43) schiebt sieh in den Ausgang des 
Pharyn x vor. Sie liegt in mehreren Flilten. Die hinte re Hellse !egl, 
sich :lIIeh hier \'crsehl ußul·tig zwi schen die erSten Zellen des Jn -

, 

, 



102 8..U'3 RlfIlfF.lIS, 

tcstinums und sperrt das Darmlumen ab. lhr Plasma ist mnschig­
locker, wie wenn es aus vielen Bläschen bestände. Die ReuseJ1 ent­
halten wenige Kerne und bilden ein Sy nzytium. Auf ScilIlittun er­
scheinen sie vielfach gelltppt. lns Darmlum en hinein sendet die 
hintere Reuse große, kcnl cnförmige Zellen, fast von gleicher Form 
wie die folgenden Darmdrliscnzcllan. Ihnen fehlen di.e kugeligen, 
intrazellulären Nahrullgscinschliissc der AlitteldarmzeUen. ln filtru­
tion von Nahrungspartikelehen und phagocytiirc Verdau ung findet in 
ihnen nicht statt. Dadurch unterscheiden sich beide Zellarten sofort. 

Es ist auffällig, wie vielfältige Vorkehrungen am Vorderdarm 
dieses Polyehaetcn getroffen sind, um dessen Öffnen und Schließen 

Fig. 43. Oesophagus, Lling!!cbnitt. 

an den verschiedensten Punkten zu gewährleisten. Ein starker 
Sphinkter umfaßt das Schlun drollr zur Absperrung des Verdauu ngs­
apparats gegeu das äußere .utedium. Der mi ttlere Abschnitt des 
InnenplJarynx wirkt fils Sphinkter zwisch en Mund- und Phar}'ngeal­
höhle. Auch der vordere Abschnitt vermag sicher die Dimensionen 
des von ihm gebildeten Na llrungsknnals zu variieren vermöge seiner 
Muskulatur. Der Oesophagus ist von einer Ringmnskelschi cht (Lm­

geben ulld schließt eine Reusenanlage in sich ein. 
Der Aoßenpharynx bildet keinen Sphinkter an seinen beiden 

Öffnungen; seine Muskulatu r blei bt auch hier radial gerichtet. 
Der l\f i t te I dar m zeigt nur eineIl Zelltyp : lun ggestreckte, 

schmale DrüsenzelleIl, die gegen das Darmlnmen ihre Begrenzuugs-
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fl ächen vorwölben, wo die Zellen ih re größte Breite haben. Das 
Zellplnsnm sicht mau UILI' an einzelnen Stellen, meist nur deutlich 
in dem Zellteil, der dem LUllIen angrenzt ; cs zeigt eine schaumigc 
Feinstruktur oder liegt in vielen kl cinen Klümpchen von verSchwom­
menen, llnklnrcn Konturen in der Zelle. 1m iibrigen ist die Darm­
zelle angefüllt mi t Nahrn ngscinschHisscn von Kugelgestalt und ver­
schiedeuer Größe. Zuwcilen si nd diese Granulationen zu kompakten 
Haufcn zusammengeschlossen (F ig. 43 n. 44). 

• 

Fig. 44. Beetum, Medianschnitt. 

Der Kerll, rund bis ova l, liegt nahe dem peripheren Uande der 
Darrnzelle. Er ist VOll einem lockeren Oeriistwerk durchsel·zt. Peri­
pher verteilt liegen die CbromatillkÖrnchen. Der Nucl eolns li egt 
meist zentral. Der Rern wird von einer festen J\Iembrall umschlossen. 

Das Dllrmepithcl ist nnbewimpcrt. Die gegen das Lumen abgren­
zende M.embran ist sehr fei n, dic gegen das Cölom abgrenzende krüftig. 

Dus In testinu m ist weder von Ri ng- noch von Längsrnusku latul' 
umgeben. 

Der Mitteldarm isl. der größte Abschnitt des Darmtraktns, VO ll 

dem er allein etwa 1/4 deI' Gesamtlänge bildet (Fig. 40, 1 u. 2). EI' 
ist in sei nem mittleren 'feil am dicksteu (250- 300 p) und nimmt 
gegen das Reetum stetig an Umfang ab. 

" 
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Auch die Uanllze llen selbst werden gegen das Rectum kÜJ7.er. 
"Ihre Länge beträgt in der Darmm itte 70/-f, terminal dngegen 35 11 ; 

Größe der Kerne 2. ß. 4 X 8 J.j . 

Der M.itteldnrm 11!.nJt konisch nos zum ektodermal en, bauchig 
g:eformten E Tl d dar m (Fig. 44). Sei n Bau weicht von dem des I n­
testinums ab. Er zeigt nicht dessen lange, schmal e, radial ver­
laufende Zellen, sondern bildet nur ei n dünnes Oarmepitbel, in dem 
ZeJlbegrell zu ngell nicht im erkennen sind. Das P lasma verläuft iu 
Längsrichtung des Darms in dicht anei nanderliegend en Fibrillen. 

Der synzytiale Bau 
bewi rkt ungleichmäßi­
ge Verteilung der 
Kerne. Diesb sind 
VOll versch iedener 
Grö ße und Form. 
ih re Färbung ist in­
tensiver I\ ls die des 

Ui Hel dnrmepi thel s. 
Ihr Zellsaft ist. dunkel 
gefä rb.t. An! diesem 
Untergrnnde läßt sich 
ein wnbiges Gebälk 
erkennen, auf dem die 

Cbromat.inkÖrn chen f'ig. ~o. Pygidiuw, Quel"1ebnitt. 
fiber de n ganzen Kern 

ver teilt liegen. Die Kern e si nd durch ei oe fe iuere Membran abgegrenzt. 
als die des In testinums; des letzteren Nahrn ngseinschlüsse si nd im 
Rectomepithel ni cht vorhanden. Oie Verdauungsfnnktion des End­
darm s ist eine andere als die des Mitteldarms. 

Das Rectum ist ei n verhä.ltnismäßig sehr knr.l.er Abschn it.t des 
Verd anu ngstraktus (L5nge CR. 160 I', größte Breite 30 p). Wie dem 
lntestinum, SO fehlt au ch ihm jeglicbe Muskulat.ur. Es endet im Anus. 
Hier wi rd das Zellplasma dichter. Die längsverlaufenden Plasma­
fi brillen werden von queren Fibrillen gekreuzt Das E nddarme]lilbel 
biegt. nnch Bi ldung des Anus kelchförmig nach au lien um. 

Tm medialen Vertikalschnitt gesehen, liegen Kerne vom gleichen 
Bau wie vorher am äußersten Ende des Epithels des Enddarms 
(I!"'ig. 44). An di eser Stelle gebt das 7 !I starke DU I·mepithel liber 
in die nur 1- 2 I' dicke Hypodermis der Körperdecke. 

Die in der Terminalregion dUnner werdende Cuticula st.ülpt. sich 
in den Anus hinein und kleid e t ihn aus. 

Morphologie de r Polychaeteogatt.ung SphaerOdorum. LQi) 

Wie um Anfang, so wird der VerdRuungsa]lpnrat auch am End e 
von e inem Sphi nkter (Fig. 44, 45, At. Sph) abgeschlossen, der frei li ch 
schwacher ist al s der des Schlu nd rOh rs. Oe l" Annlsphi nkter ist durch 
8 Lii.ngsmuskelblinder (4 do rsale, 2 laterale, 2 vent.rale) mit de r 
Köq lerm nskulatllr verbund en (Fig. 45, 44, All Ahm). Diese 8 Auf­
hängebll.nder si nd ni chts anderes als die Verlänge rung der 8 Längs­
muskelstrl!.nge des segment ierten Körpers im Pygidinm. 

Zwischeu den Aufhängebändern des Schlu ndes und des Annl­
segments schwimm t der ])armtrnktus unbefestigt fre i in der Cölom­
flüssigkeit. 

DerVerdnuungstrak tus der übrigen Arten der Gat.tn ng SplttU'I"O­
dorlwl ist in den Hauptzügen Ubereinslimmen d mit Sph. balticfl m 
gebaut Die Autoren erwäbnen die ventrale Lage tles Mundes, die 
geräumi ge, bau chige, kurze Mund höhle, den mUSkulösen, ovalen 
j)IJa rynx, den gewundenen, nicht ei ngeschllii rten, II nbefes tigteo, fre i­
beweglichen Darm. 

C LAI'AIIBDE (1863) hat den Darmtrnktus von Bplrl'sia per ipatrls, 
R UDf."RMAN (1911) deu von E. gracilis eingehend beschrieben. Bei 
Spltacrodorum uud Epltesia lassen sich zwar die homologen Ollrm­
abschn itte konstat.ieren, doch si nd diese mor]lholog isch lind histo­
logisch in beid en Gattu ngen äußerst verschi ede n gebanl. Bei den 
schla nken, laugen Arten E.grBC11is und E.peripalus wird die Mnndhöhle 
zu ei nem langen, walzenförmigell, ungezilhnten, ausstii lpbn ren Rüssel. 
Der Pharynx ist ebenfalls schla nk-zyl indrisch. Eine dü nne "Speise­
röhre" (Ocsophagus) folgt ; darauf der "Gallendal"m " (I ntestinum), ge­
wunden und in der Lcibesll öble frei beweglich, ohne Dissepimente, 
ohne Alesellterien, wie bei a ll en Arten dieser .Familie ; uut! schli eß­
lich deI" Enddarm, histologisch VOIl1 Milteldarm abweichend g:ebaul, 
mit Cuticula-ausgekleidetem After. 

K. Systemati sche S te ll ung der S,.hlle rodorid en. 

Die Sphaerodor iden wurden VOll den Antoren seit IhTfl KB und 
OERST.tm all sehr vorschiedenen Stellen dem System eingeordnet Zn· 
den Glyceriden oder in ihre Nähe wurden sie gestellt VOll RATffK): 

(J843), J OIl..NSTON (J 845, ] 865), .MF..cZNIKOW (1865), DRS,UNT , ' OSJ .... 8 (1894), 
H UDEBMAN (191J ), H.RAIl'E I.:UA ...... N und Wor,TERECK (1912), SOUTftEII S 

(WH), ohne daß aber 1H: Sr. JOSEPH und SOOTJlY.RN zn r .Frage der 
VerwandtSChaft allsdriickJi ch St.ellung nehmen; vielm ehr behan deln 
sie die Sphnerodoriden e infach im Anschluß an die Glyceriden. Auel! 

bei BENl!...UI (J896, 1910) folgen die Sphaerodorideo auf die Gly­
cer iden; s ie bilden die 11. Familio sein es Systems der Polychaeten 
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und stehen zwischen den Glyceriden und Ariciidco. Von HATSCURK 

(1893) sind s ie nicht aufgenommen in sein "System der Anneliden" . 
Als den Ariciiden nahcstcbend faßt OKRSTEll (1843, 1844) die S!lhaero­
dondcn DUr. In dieser Anschauung ist ihm GRuln: (1850) gefo lgt. 
Zwischen die Scalibrcgmiden und Chlorbnemiden stellen sie M,u,al­
Oll EN (1868) und in gleicher Weise nach ihm M e' J.NTOSU (1874, 1885, 
1915), A'UIA ORR RANSES {l879, 1882), TnEEL ( l879), WEII8TER lIu d 
B":S'EDJ CT (1887). Als den Sylliden verwandt wurden sie angesehen 
von CLAPARE1)Y. (L863) , m: QUATREFAO ES (1865), LEVINS~ (1883), 
ßIOESKAP (1894), FAUVEL (19 11) lind E flLXIl8 (1913). Doch Du ch 

BE."flA.M und Me' InoslI (1908, 1915) betonen die Ähnlichkeit i n 
mehrfacher H.iusicht mit den Sylliden. 

Die 13eurl.eilung der systematiscben Stellnng weicbt also. weit 
voneinand er ab. Bei fast aUen Antoren war der äußere Habi tus 
filr die Ei ng nlppierung besti mmend. 

1m gauzen genommen bild en die Sph aerodoriden ibren durchaus 
eigenen, gesonderten 'L'yp, besonders die Gattung Sphaerollorum. Sie 
lassen s ich scbwer einer anderen P olycbaetenfn miJ ie anschließen. 
Will man zwischen einzelnen Organell e ine ParIdIele ziehen, gelangt 
man zu mehrfachen Übereinstimmungen mit ei nigen Familien. Hierbei 
JaSsen sich i nsbesondere mit den Sylliden Ähnlichkeiten fests tellen, 
worauf bereits Cr,Al'ARtoY. (1863) hingewiesen hat, z. B. im 8 1\ \1 der 
Parapodien, in der Rückbildung der Kiemen nnd in der Unschein­
barkeit des Gefiißsystems. 

Besonders nbereinstimmend i ~ t in heiden Familien der musku­
löse Pharynx gebaut, worauf vor ' allem FAUV"EL (lCJll) hingewiesen 
bat. Am anffallends ten aber ist die äußere Öbereinstim mung zwischen 
der G nttung Ellrysyllis ERLERS und derGattnng Sphaerodcru'rIl LEVINSE.'l. 
Beiden Gattongen eignen die gleichen kugeligen Hantanbängc, deren 
E urysyUis tUM-Cldata EU.LRR8 (1864) (= E". paradoxa CUAI'A.R ~DY. 

[1864]) dorsal 6 je Segment in einer Querreihe trägt. Und die 
Gattung Spllacrosyllis Cr,APA.Il.tDE mit 2 Längsreihen Dorsnlcirren iiber 
den Para!Jodien erinnert an den Typus der Gattung Epllesia R.ATUIU!. 

'frotzdem k an n die Anulogie zwischen einzel nen Organen meiner 
Meinung nach nicht als Verwaudtscbaftsmerkmal angesehen werden. 
Dazu weicht das Gesamtbild der Sphaerodoriden zu sehr VOll dem 
j eder l\nderen Familie ab, allch VOll der Gattung E1Irysyllis, deren 
innere Organisation gänzlich anders ist. Die Sphaerodoriden bild en 
e ine kleine, gilt eharakterisierte, eigeue Familie unter den e rranten 
Polychneten. 
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